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Neues vom Tage.
— D«r Berliner Berichterstatter de» „Journal" stlaubt

a»kü»digen zu können, das, die deutsch-sranzösischc» Verhand-
lunst«» über den Abschlutz eines endstiiltlsten Haiidelsvertrastco
»wischen dem6. und 10. März in Paris wieder nussteuominrn
würden.

— Der deutsche Bevollmächtistle für die HandclsvcrtrastSvcr-
Handlungen mit Polen hat dem polnische» Vevolln.nchtisttcn mit«
geteilt, das, nach Aussassung der deulschcu Rcstieru»» eine vor¬
läufige Aussetzung der in Berlin gcsiihrtc» Perhaudlungen
geboten ist.

— Der Sonderberichterstatter des „Petit Parisieu" in
Lissabon gibt die Zahl der bei de» revolutionären Unruhen in
Lissabon und Porto sestgcstellten Opfer wie folgt an: 23» Tote
und 600 Verwundet«.

— Die deutsch-amerikanische Entschädlgungökommission hat
weitere Ansprüche bewilligt, durch die der Gesamtbetrag der bis¬
herigen Bewilligungen aus 113 Millionen erhöht lvird.

— Die römisch« Zeitung„Secolo" »icldct, das, die Regierung,
damit die politischen Emigranten nicht irgendwo an der Adcm-
tischen Küste lande» könnten, durch Dekret bestimmt habe, das; die
ganze Adriatisch« Küste von Eomacchio nördlich von Ravenna bis
zum Kap Leuca als politische Grenze anzusehen sei.

— Nach einer Havasmeldungauö Tokio wird ossiziell erklärt,
die japanische Regierung nehme die Enlwassnniigovorschlägc des
Prä,identen Eoolidgr an und werde ihre Antwort Wahlschein'ich
nach dem am 13. Februar stattsindendc» Kabinettsrat erteilen,

Stresemann in San Aemo. ^
Schon int 'Winter 1926 wurde initgcteilt, der deutsche

Außenminister habe die Absicht, eine Urlaubs- und Er¬
holungsreise nach dem Süden nötig und er werde bei die er
Gelegenheit möglicherweise eine Begegnung mit Mnssol ni
haben, weil damals gerade die Unterzeichnung des dcutffa-
italienischen Schiedsgerichtsvcrtrages bevorstand. Tic Reise
Etresemanns ivurde indessen verschoben, da die auswärtigen
Angelegenheiten sich zuspitzten, und sic hat erst jetzt statt-
gesunden, nachdem in Paris der Vertrag über die Aufhebung
ver Militärkontcolle abgeschlossen worden ist. Ji » Gegensatz
zum Herbst wird jetzt hinzugefügt, daß eine Zusammenlnnst
oes deutschen Außenministers mit seinem italienischen.SUU»
legen Mussolini oder mit seinem französischen Amtsgene! eir
Briand nicht stattfindcn werde. Ta sich die drei Herren . n
nächsten Monat in Genf zur Frühlingstagung des Böl.er-
Hundes so wie so treffen werden, ist eine Begrüßung schon
vorher eigentlich nicht gerade notwendig, aber es liegt auch
kein Grund vor, die Begegnung zu unterlassen, wenn sich eine
passende Möglichkeit dafür bieten sollte. San Remv liegt
auf italienischem Boden nicht weit von der französische»
Grenze entfernt, so daß eine Zusammenkunft mit Briand
ohne Schwierigkeit erfolgen könnte; cs gestattet aber auch
eilte Mittelmcerfahrt, ans der an der italienischen
Mussolini und Tr . Stresemann sich sehen könnten. Taß eine
solche Zusammenkunft nicht lange vorher bekannt gcg. . en
wird, ist sehr erklärlich, denn die Minister würden sich sonst
vor Schaulustigen und Neugierigen, sowie Journalisten nichc
retten können. Die Besprechung zwischen Stresemann und
Briand in Thoiry fand ja auch statt, ohne daß jemand vorher
«ine Ahnung davon gehabt hätte.

Im letzten Frühling hat sich Mussolini, wie erinnerlich
sein wird, über Deutschland nicht eben erfreulich geäußert,
tvril die Behandlung der Deutschen in Südtirvl bei uns
erörtert wurde. llllnssolini besann sich aber dann wieder, und
da die Faszisten in Italien auf Frankreich nicht gut zu
sprechen waren, lenkte ihr Führer ein und suchte wieder
Anschluß an Deutschland. Im letzten Herbst sprach man m
Paris sogar von einem deutsch-italienischen Einvernehmen,
das seine Spitze gegen Frankreich richten sollte, obwohl es
klar zu Tage lag, daß davon keine Rede sein könne. Vielleicht
wird jetzt auch vermieden, von einer neuen Begegnung zu
sprechen, um den Franzosen keinen Anlaß zu geben, sich nmh-
mals wegen dieser Angelegenheit aufzuregcn. Wenn Tr.
Stresemann und Mussolini demnächst eine Unterredung mit¬
einander haben sollten, kann sic natürlich nur wirtschaftlicys
Beziehungen betreffen, nicht aber die hohe Politik oder gar
politische Abmachungen. Denn dazu sind wir bei unseren
mehr als bescheidenen Machtvcrhältnissen nicht gerüstet.
Denn Italien sich in der Frage der Räumung des linken
Rheinufcrs auf unsere Seite stellen würde, so würden wir
das selbstverständlich dankbar anerkennen, aber demgegenüber
feine Berpflichtirngen zu übernehmen incstandc sein, die etwa
die deutsche Neutralität verletzen würden.

Zu einem Meinungsaustausch zwischen Briand und
Stresemann liegt begreiflicherweise entschieden mehr Anlas;
vor, seitdem der 8 431 des Versailler Vertrages wieder in den
Vordergrund gerückt worden ist. Dieser Paragraph gibt
Deutschland das Recht, die Räumung des Rhcinlandes ;»r
Debatte zu stellen, nachdem es allen seinen Eutwasfnungs-
derpflichtungcn nachgekommen ist. Die Abrüstung der Ost-
Festungen und das Verbot der Ausfuhr von deutschem Kriegs-
material nach dem Auslaiide ist von de? Reichsreg,ernng

D»«chmist worden, aber bis de» Abtz.̂ sw

fcstungen nun tnfir' rri f) vollzogen ist, wird doch noch einige
Zeit vergehen. Gils diese uuvestini..>le Frist stützt sich, wie
es scheint, die Botschaflcrkonscren; in Paris , wenn sic mit
ihrer Abschlußcrklärung, dag Teutschland jetzt allen Bedin¬
gungen für Abrüstung und Entwaffnung genügt habe,
zurückhält. Deshalb kann der 8 131, so scheint die Auffassung
von Poincarö zu sein, einstweilen für die deutsche Reichs-
regierung nicht zur Anwendung kommen, sondern soll vertagt
lvcrden. '

Ter Umstand, daß Stresemann und Briand die Freigabe
des liiileii Rheiiinfers in Thoiry bereits besprochen haben,
scheint einstweilen nicht ins Geivicht fallen zu sollen, vicl-
inehr dürste» die Verhandlungen hierüber von neuem be¬
ginnen. Ter dentsche Botschafter von Hoesch in Paris hat
mit Tr . Stresciuaun und mit Briand hierüber konferiert,
und cs ist naheliegend, daß vor der Tagung des Völkerbundes
die Besprechung zwischen Briand und seinem dentschen Kol¬
legen wieder ansgeiiommen tvird. Freilich ist auch die Mög¬
lichkeit vorhanden, daß sic unterbleibt, wenn keine Aussicht
auf Erfolg besteht. Jnnnerhin darf die Hoffnung auf eine
Verständigung nicht begraben werden, bis nicht Grund dazu
vorhanden ist. Also hoffen wir!

Sie pslitik-er Seiiischiiationalen.
Gras Westarp für gegenseitige Verständigung.

Vor dem Parteitag der Teutschnationalen Volkspartei,
Landesverband Grenzmark Pvsen-Wcstprenßcn, hielt Graf
Westarp eine längere Politische Rede, in welcher er auf die
Bildung der neuen Regierung einging und zur Außenpolitik
ausführte:

Die Verträge von Locarno, Gens und Thoiry seien gegen
den Willen der Teutschnationalen abgeschlossen worden, die
von ihrer Kritik nichts prciögebcn würoen. Durch den Eintritt
Deutschland in den Völkerbund seien aber vollendete Tatsachen
geschaffen worden, und die Teutschnationalen müßten aus die
Turchfiihrnng dieser Politik Einslus; gewinnen. Tic Deutsch»
nationalen seien snr eine Politik der Verständigung, sie müsst
aber geginscitig sein. Bor Abschluß der Verträge von Locarno
und Genf hätte nian Vorleistungen von der Gegenseite verlangen
müssen. Jetzt müsse auf Rückwirkung gedrungen werden. Vor
allem sei der Kampf gegen die Kricgsschuldliige aufzunehme».

Durch Locarno seien lvir nicht loeitcrgckomnien, aber trotz¬
dem scheuten sich die Tcutschiiationalen nicht, die Verantwor¬
tung zu übernehmen. Auch im Völkerbund müsse von i»is
dentsche Politik getrieben werde». Die nächste praktische Auf¬
gabe sei die Durchführung der Forderung der R ä u m » n g
d cs R he i n l a n dcs. Deutschland habe einen Rcchts-
ni sprnch hierauf, da alle Forderungen des Versailler Vertrages
erfüllt seien. Bezüglich des Ostens sagte Graf Westarp, die
Ostgrcnzc sei nicht gleich der Westgrenze garantiert iiiid werde
nicht garantiert werden dürfe». Ter Korridorn»d die Teilung
Obcrschlesiens seien unmöglich. Die Aufgabe, die R e i chs -
wehr  zu schützen, habe die Dcutschnativiialen mit veranlaßt,
in die Regierung einzntreten. Durch ihren Eintritt in die
Negierung, ohne Preisgabe ihrer inneren Neberzcngung von
der Staatsform, sei die monarchistische Bewegung gewisser¬
maßen in der Republik hoffähig geworden. Graf WestarpIchloß mit der Hosfimilg,daß die neue Regierung einen Fort«chritt sür Volk inid Vaterland bedenten möge. In einer Ent-
chlicßnng ivurde dem Grafeil Westarp ?as Vertrauen der
Partei ausgesprochen.

Keine neuen Sleuergesttze.
Bercinfachung der Gesetzgebung.

Im Sitzungssaal« des Preußischen Landtags in Berlin
fand in Gegenwart des Neichsfinanznlinisters die Eillignngs-
tastiiilst dc'r Reichssteuerbeamten statt, in der die Verschmelzung
der Dentschen Finanzbeamten-Gelverkschaft und des Bundes
oberer Reichsstencrbcamtcr mit dem Bunde deutscher Reichs»
stenerbcaiiiten zn einem einheitlichen„Bund deutscher Reichs-
stcuerbcamten" vollzogen wurde. Im Verlauf ocr Tagung
ergriff Reichsfinanzniinister Dr. Köhler das Wort und
führteu. a. aus:

„Unsere Finanzämter stehen tatsächlich vor dem Zusam»
menbruch. So wie cn den letzten Jahren kann cs nicht mehr
weitergchcn. Was wir heute Veranlagung nennen, ist gar keine
Bcranlagung mehr, sondern nur Terminarbeit. Es ist ledig¬
lich eine Forderung der Gerechtigkeit, daß endlich einmal in die
Veranlagung und die Steuererhebung die Ordnung cinkehrt,
die das deutsche Volk verlangen kann."

Dr. Köhler kündigte schon für die nächsten Tagê ent¬
sprechende Maßnahmen an und fuhr dann fort: „Die Sper-
riittg der Bcamtenlausbahn muß aufhören, weil man sich
dadurch jedes tüchtigen Nachwnchses beraubt. Man muß wieder
qualifizierte Anwärter aufnchme». Für di« nächsten Jahre
können wir kein einziges neues Steuergesetz mehr brauchen,
sonder» wir werden an die Vereinfachung unserer Steuergesetz¬
gebung denken müssen. Unserer Beamtenschaft," schloß der
Minister, „gebe ich die Zusage, daß ich alles tun werde, Ivas
in meinen Kräften steht, um ihre materielle und rechtliche Lage
zu bessern. Einmalige Beihilfen sind verfehlt. Man muß
endlich zn der ers Heu Bcsvldnngenrcform komme». Auch
das Beamteiig.s , sobald wie möglich erledigt werdet«.

Zranlreich unt)die Abcüflungssrage.
Gegen eine cinscit'gc Sccabrüstung.

Der diplomatische Mitarbeiter der Havaöagcntnr glaubt
in der Lage zu sei», den Inhalt der Rote, die die sranzösische
Regierung an Präsident Eoolidgc in der Frage der Äc-
abrüstung übermitteln wird, wie folgt darstcllcn zu können:

Frankreich sei bereit, sich jeder Initiative anzuschließen»
die die Abrüstung und die Ansrcchlcrhaltnng des Friedens
l-c}..ccft; aber eine Konferenz wie diesen ge, die Präsident
Eoolidgc Vorschläge, und die nur die Vertreter der fünf großen
Seemächte, Vereinigte Staalc», England. Japan , Frankreich
und Italien vereinigen würde, würde einen doppelten
Mangel answeiscn: eincrscits würde sie zwei Kategorien von
Mächten schassen, d e eine, die der Sccabrüstung unterworfen
würde, die andere, die ihr vollkommen entginge.

Um beispielsweise nur die Mittelmcermächte anzuführcn,
so würden allein Frankreich»iid Italien ausgcfordert werden,
die Zahl ihrer Kriegsschiffe herabzusetzcn, während Spanien,
Griechenland, die Türkei und Sowjclrußland vollkommene
Freiheit sür das Bauen von Schissen behalten würden. Man
sehe an diesem Beispiel, zu welchen Ungerechtigkeiten der
amerikanische Vorschlag führen könnte. Andererseits würde
die amerikanische Initiative, die sich ausschließlich auf die
Herabsetzung der Scerüstungen erstrecke, gegen den funda¬
mentalen Grundsatz verstoßen, der auf Anregung der franzö¬
sischen Delegation in der vorbereitenden Kommission des
Völkerbundes für die Abrüstungskonferenz maßgebend
gewesen sei, nämlich der der Vcrbundenyeit der Htreitkräfte
zu Lande, zu Wasser und in der Luft, sowie der industriellen
und bevölkerungspolitischen Momente. In der össcntlichen
französischen Mcimiilg werde der Stadlpnnkt vertreten, daß
die bewaffnete Macht eines Landes auf allen ihren Gebieten
kontrolliert werden müsse, und nicht»nr in gewissen Teilen.
Um wirksame und dauerhafte Arbeit in der Abrüstungsfrage
zn leiste», dürfe man weder den Gegenstand noch die Zahl
der der Abrüstung uilterworfenen Elemente begrenzen.

Bayern und der Vatikan.
Empfang beim Apostolischen Nuntius in München.

Zur Feier des  K r ön u n gs t a g es Papst Pius XI.
hatte der Päpstliche Nuntius, Msgr. Ttasallo di Torregrossa,
Einladungeni» die Nuntiatur ergehen lasscii, derenu. a. der
Kardinal-Erzbischos Dr. v. Faul Haber,  das gesamte
Slaatsministerium mit MinisterpräsidcnteilDr. Held  an der
Spitze, Mitglieder des Direktoriums des Landtags und Vcr-
treler von Landtagsfraklionen, Vertreter der Behörden und
Aiilglicder dc's diplomatischen Korps, geistliche Würdenträger,
die beiden Bürgermeister der Stadt sowie Vertreter von
Wissenschaft, Industrie, Handwerk und Schrifttum Fvlgc ge¬
leistet Ixrttc». Ministerpräsident Dr. Held knüpfte in einer
Ansprache an den Tank für die Einladniig die Versicherung, daß
gerade München»nd Bayern cs als ihre Ehrenpflicht betrach¬
ten. dem Oberpxmpt der katholischen Kirche an diesem Tage ihre
Huldigung darzubriiistcil als Zeichen tiefster Verehrung,
treuester'Liebe und Anhänglichkeit.

Der Päpstliche Nnntius dankte dem Ministerpräsidenten
in deutscher Sprache in herzlichen Avrtcii. Er erinnerte daran,
Riß schvn das .Herzogtum und Kurfürstentum Bayern seit Jahr¬
hunderten ein Hvr t katholischen Glaubens  ge¬
wesen sei. Die daraus folgernden engen Beziehungen zum
Heiligen Stuhl hätten den Weg geebnet für eine ständige Ber-
tretllng des Papstes in der Landeshauptstadt. Die Nuntiatur
in München gebe sich der zuversichtlichen Hoffnung hin, nun¬
mehr eineN c n ge sta l t u iig dc r G c schi cke des bayerischen
Volkes, seinen Wicderanfstiest ans die alte Höhe gcheihlichcr
Entwicklung und einen glückverheißenden Fortschritt sehen zn
dürfen. Zinn Schluß erklärte der Nuntius, daß der Heilige
Vater leblnrfte», sreudigen Anteil an der Wiedereröffnung de«
neuen Sitzes der päpstlichen Vertretung nehme. Er bringe den
staatlichen Autoritäten, dem Klenis und dem bayerischen Volk
die Gefühle seines Tankes zunl Ausdruck und sende mit den
besten ltzlückwünschen für das edle Land von Herzen seinen
apostolischen Segen.

,Arbeiter und Volk."
Eine Kundgebung des Volksvereins sür das katholisch«

Deutschland.
Ter Volksvercin für das katholische Teutschland veran¬

staltete aus Anlaß seiner Jahresversaiiimluilg eine grvße
Kundgebung in der Berliner Stadthatte. Rcichstagsabge«
ordueter Stegerwald  sprach über „Arbeiter und Volk".
Ter Kathvlizismus sei besonders berufen, den Weg der An¬
näherung zwischen Arbeiterschajt mit» Unternehmertum zn
ebnen. Arbeit als Dienst Vvr dem Volk habe Anspruch auf
Ancrtcnnulig durch Jedermann, ohne Rücksicht aus Herkunft
und Bildung. Universitätsprofcssor Tessaner hielt einen
Vortrag über das Verhältnis des Akademikers zum Volk.
Tie Erkenntiilssc seines Studiums müsse der Akademiker zur
Erhöhung und Bollendiing des Volkes dn nstbar machen. Das
Referat über „P r i e st er u n d V ol t" hielt Dr. C.Sonnen¬
schein, d-r über die Bestimmung des Seelsorgers sprach, den
sein ‘ 7:8 Amt n ,.r » ins Volk hineingestellt habe. Auf dem
tiesston Vertrauen beruhe sein Wirken und seine Sendung,



1

, ’** 9m  MMg v—i tlfinton  Im  Berkt«. MAig Buffet)
O®« Sckwsd «n iff Landtag früh all« Stockholm in Berlin
«rngelrokfen. Zur vegräßung hat»«», sich auf d«i„ Stettiner
Bahnl »vf der Ehef de» Protokoll », der Gesandt « Koster und
d«r sck>tv«dischc ^ sandte Af Birfelln mit allen Mitgliedern
der Gescmdtsctwst cingesinchen . Der König , d«r in der schlve-
dischen P4csandisck»asl Wohnung »ahm , cmpsiua am Mittag
den Besuch der Reichspräsidenten , den: der Koiiig während
«mcs kurzen Ausenthalte » in Berlin im April 1926 einen
Besuch ahgcstalt«, hatte . Aus Einladung tos Königs ist der
Reichepräsident sodann um , Esse» im kleinen Kreise in der
schwedischen Gesandtschaft geblichen.

•>-« D «r RrichS^arttiaueschutz b«r Zentrumspartei hielt
k» Reichstag eine Sitzung ab , die cmßerortontlich stark aus
alle » Teilen des Reich» besucht ivar und dir mehr als fünf
Stundcu dauerte . Den Vorsitz führte Reichskanzler Dr . Marx.
U. \i. waren erschienen RcichsarbeitSminister Tr . Brauns,
Reichsfinaiizminister Tr . Köhler und zahlreiche Minister
Preußens und anderer Länder . Rach eingehender Aussprache
wurto » liier starkem Beiifall einstimmig solgcnder Beschluß
grsaszl: „Ter in Berlin tagende ReichSparteiauSschnst de»
Deutsche» Zentrums billigt die Po ! f der ZentrumSfraktivu
to « Reichstag » und spricht ihr das vertrauen au »." Reich».
Kanzler a. T . Tr . Wirth , der den Verhandlungen beiwohnte,
verlieh während der Abstimmung ton Saal.

" Au» drr D «mokratifch«n Part «!. Ter Partcivorsland
tor Demokraten trat in Berlin zu einer mehrstündigen Sitzung
jusammeu . Wie man hört , wnrde in der Aussprache von alle»
Rednern Genugtuung über das Verhalten der deiuokratifck-en
Rcichstaosfraktion während der letzte» Regierungskrise zum
Ausdruck gebracht und tor» Vorgehen tor Reichstagsfraktion
rinftimmig gebilligt . Die Aussprache beschäftigte sich ferner
besonders mit knltnrvolitisck)eil fragen sowie iiiit . tor Frage
deS EincheitSstaateS. Auch organisatorisäie Fragen lvurden ein-
gcheird behandelt . Der T-arlcivorslaud beschloß, den diesjähri.
ge» Parteitag ans Einladung tor Hamburger Dciiiokraten in
Hamburg abzuhalten . Er soll als Auftakt zu ton Hamburger
Bürgersck-aftSivahlen dienen . Der Parteitag findet in den
Togen vom 21. bi» 2-1. April statt.

- » Tie Reichskonferenz des Reick-ebannerS Schwarz -Roi»
Gold in Magdeburg , au der der Buntosvorstand und Vertreter
aller 32 Gailvorstände tcilnahme », faßte nach einem Referat
deS Bundesvorsitzenden Hörsing einstimmig eine » Beschluß, in
dem cs heißt : „Das Reichsbanner steht dieser Regierung , in
der die Parteien tor Rechten die Mehrtoit l>abcn , mit größtem
und schärfstem Mißtrauen gegenüber . Da » Reichsbanner wird
jede Handlung der Regierung , wenn sie tor Republik abträglich
rst, mit aller Schärfe bekämpfen." In der Debatte hatten alle
Redner zum Ausdruck gebracht , daß jeder Versuch, die Front
de« Reichsbanners zu lockern, znrückgcwieseu werden müsse.

*+  Frankreichs Auslandsvertretungen . Das französische
„Journal Officicl " veröffentlicht ein Dekret , durch das die
Höhe tor ab 1. Iauuar 1927 de» diplomatischen Vertretungen
Frankreichs im Ausland gewährte » Repräscntationsgelder
wie folgt festgesetzt wird : Für die französische Botschaft in
Konstantinopel 350 ooo, Rod (Quirinal ) 350 000 Franken,
London 250 000 Franken , Madrid und Moskau j« 150 000
Franken , Tokio 140 000 Franken , Berlin und Rom (Heiliger
Stuhl ) je 120 000 Frauken.

*+  Kein Abbruch der englisch - russischen Beziehungen . Dem
volitischen Korrespondenten der „Suntoy Tinies " zufolge wer-
den in Moskau seiten» England energische Vorstellungen wegen
Einmischung russischer Staatsangehöriger in die chinesischen
Angelegenheiten erhoben . Weiter meldet der Korrespondent,
«6 verlaute , daß Ehamberlain den Mitgliedern tos Kabinetts
«in« Denkschrift fwto zugeheu lassen, in tor die Aufrcchterhal-
Ä der gegenwärtigen Beziehungen zu Rußland befürwortet. Am nächsten Mittwoch dürfte die Denkschrift erörtert
werden . Ztveifellos habe sich die Auffassung einiger Kabinett ».
Mitglieder , die den sofortigen Abbruch tor Beziehungen zu Ruß¬
land verlangt hatten , geändert

**  Aushebung des Streikrechtes in Portltgal . Rach einer
Havasmcldung ails Lissabon hat tor portugiesische Kriegs-
Minister den Offizieren das Versprechen gegeben, die Regie¬
rung werde Maßnahmen treffen , uni die öffentliche Vcrwal-
tung auf «ine gesunde Grundlage zu stellen, die politischen
Verbände und Gcheiingesellschäftcu aufzulosen und das

HMMAt Muheben . _

Aus aller Welt.
O»Neue schwere Bluttat in Frankfurt a. M . Die 50 Jahr«

alte Ehefrau Elise Lieblcr , wohnhaft Neuenheimer Straße 26,
ist von tom Weißbinder Albert Stephan aus Vilbel erstochen
worden . Der Täter ist fluchtig. Die Tat Ijat sich aller Wahr-

lcheinlichkeit nach so zugetragen , daß Stephan Frau Liebler
unmiltelbar vor ihrem Wohnhaus « ans der Straße anhielt.
Daraus flüchtete Frau Lirbler in ton Hof to» Nachbarhauses,
wohin ihr tor Täter nachsolgte, sich ans sic stürzt« und ihr im
Ricdcrlvcrscn einen tiefe» Stich in die Brust bcibrachte . Die
Schwerverwuntot « hatte noch die Kraft , Albert Stephan auü
Vilbel als ton Täter zu bezeichnen. lieber den Beweggrund zur
Tal ist vorläufig noch nichts bekannt.

Ol Eisrnbahnattentat bei Magdeburg . Auf tor Strecke
Magdeburg —Braunfchweig bei tor Siativu Rietordotolcbcn
wurde ei» etwa zwei Zentner schwerer Feldstein von einem
Streckenwärter aufgefundc ». Als Täter wurde tor Schuh,
mactor Hase in Rictordotolcbcu festgeuoiniue». Hase hat ge¬
standen und als Grund angegeben , er habe die Absicht gelebt,
selbst tos Attentat aiizuzcigcu und sich todnrch eine Ttelohnung
zu verdienen.

Ol Ein Mädchrnmord . In der Rächt wurde iu Berlin-
Pankow von Passanten vor einem Hause ein junges Mädel»«»
lchlvcr verletzt aufgcfnntou . Tic Verletzte, die vor dem Ein-
treffen ärztlicher Hilfe verschied, wurde als das in Berlin bei
einem Major beschäftigte Dienstmädchen aus Rostock itonti-
fiziert . Die Ermittlungen der Polizei ergaben ziveifelsfrci,
daß tos Mädckieil ermordet worden ist. Ter nach Argentinien
ansgewaudertc Verlobte tor Getöteten hatte mit der Aufforto-
ru »g, ihm zu folgen, Geld zur Bezahlung der Pässe übersandt.
Ob sic schon iin Besitz des Reisegeldes selbst war , ist noch nicht
festgcstcllt. Die weiteren Eriniltlnngen haben ergeben , daß tos
Mädchen ungeachtet seiner Verlobung Beziehungen zu einem
zweiten Manne unterhielt , so daß die Tötung als der tragische
Abschluß cinks Eifersuchtsdramas sich Herausstellen könnte , also
kein Raubmord vvrlicgl , wie zuerst aiigeiiommcn wurto.

Ol Reue Verhaftung wegen Vanderolcndiebstahls in
Dahlem . In tor Angelegenheit tos großen Einbruchs im
Finanzamt Dahlem ist eine neue Vkryaftung erfolgt , wobei
es gelang , von ton immer noch fchlcntou Teilen tor Beut«
einen Betrag von 87 000 Mark wieder lierbeiziisckxifse». Ein
Schtvager tos als geistige,» Urheber tos Berbrechcus vor acht
Tagen verliastctcn Kaufmanns Enders , der Kellner Kuchlen
tolle diesen Teil tor Beute in einem Koffer versteckt, unter
harmloscin Bortvand jcmantom in Breslau zur Anfbewahrnnj
übergeben , tor jetzt Vcrtorcht geschöpft und die Polizei von den
Vorhandensein tos Koffers benachrichtigt l-at . Kuchler selbst
ivnrdc in Berlin verl-aftet . Es fehlen noch immer für 263 00k.
Mark Zigaretten -Banderolen.

Ol Zusammenstoß zwischen Auto und Prrsonenzua . In
Hirschfelde stieß an einem Bahnübergang kurz nach 6 Uhr ein
Laslkrastlvagen tor Sozietätsbraucrel Zittau mit einem Per-
svnenwagcn znsainincn . Das Auto wnrde vollkommen zer-
trüinincrt . Ter Ehauffeur und die Mitfahrer wurden heraus-
gelchlentort und schwer verletzt.

Ol Ter Einbruch in die Wiemr Universität . Die Polizei
tot jetzt den 22jährigen Einbrecher (Yeorg Wörcr , einen Freund
des in tor Angelegenheit tos Einbruchs in die Universität ver-
toftetcn Krakowil , verhaftet . Ter dritte Mittäter konnte nvch
nicht fcslgestcllt werden . Weiter ist es tor Polizei gelungen,
die Reklvrkctte und Tckaiiskcttc unversehrt zur Stelle zu briir-
gen, ebenso 6000 Schilling , die vergraben tvaren.

Ol Ein Sensationoprozeß in Paris . Bor dem Strafgericht
in Paris beginnt ein Prozeß gegen einen ehemaligen stell-
verlrctenden Bürochef ini -Handelsiniiiistcriuin nainenS Ruotte
und ztvci angebliche Publizisten namens Dnmvulin und Eamu-
set, die beschuldigt werden , den Titel „Attache" sowie Dcko»
rationen tor Ehrcnlegiv » gegen Entgel » an Franzosen beschafft
z» haben . Es ivird angegeben , daß im Durchschnitt für die
Beschaffung tor Ehrenlegion 100 000 Franken und für die
Beschaffung des Titels „Außcnhandclsattach «" 30 000 Franken
bezahlt lvurden . Der Pro ^ ß dürfte mehrere Tage in Anspruch
nehme» und vielleicht llcbcrrascyungen bringen , du der An
geklagte Ruotte im Verlauf der Voruntersuchung wiederholt
mit Enthüllungen gedroht hat mit tor Erkläning , toß er an
ivciiigsten schuldig sei und daß er zu gegebener Zeit tos Wort
ergreifen werde , uni Aufklärung zu geben.

Ol Schweres Eisenbahnunglück bei Hüll . In tor Rähc
von Hüll sind zwei Personenrüge zusammengestoßc ». l2 Per-
fernen wurden getötet und zahlreiche verwundet.

Ol bksiingnisstrascn für amerikanische Beamt « Wege»
Alkoholschniuggcls. Der Bürgermeister und der Polizei-
direktor von Edgcwater (Nctv Jersey ) sind zu je einem Iaht
und einem Tag Gefängnis verurteilt worden wegen Beteili-
gung an einer Verschwörung und wegen Alkoholschmuggel« ivs
Werte von 2 Millionen Dollar.

H Feuer in der New Aorker Marinewerft . Durch ei«
Fei " " ' •! der Marinewerft lvurden drei Lagerhäuser ein-

fjui |UlfVl und
Schaden wird an

V'

fünf Fluazeugabiveyrgefchlltze zerstört,
»f ungefähr l Million Dollar geschätzt.

De»

Letzte Vachrichten.
Rücktrittsgcsuch des sächsischen Innenministers .,

Dresden , 14. Februar . Wie die sächsische Staatskanzlc
mitteilt , ist das Rücktrittsgcsuch deS Ministers des Jn »cri>
Dr . Dehne »»»»lehr cingegangen . Die Entscheidung übe:
dieses Gesuch ist jedoch erst in einigen Tagen zu erwarten.

Zur Frage der deutschen Minderheitsschul « in Oberschleiien
Genf , I l. Februar . Dem Generalsckrctariat tos Völker,

blindes >i> von leiten des Deutsche» Volksbuiidcü i» Ober
schlcsie» ein Appell in Sachen der Zulassung tor Kinder i»
die RtinLerheitsschnlen zugegangen . Das Dokument ist an
den Völkerbniidsrat gerichtet und wurto auch durch Vcrmitt.
lung der poliiischen Rcgierurig zugestcllt, die sich vorbchält
iiire Bemerlungcn zu tom Appell später vvrzubringcn . Die
Frage wird ans die Tagesordnung der Beratungen tos Bölkcr-
bnndsrales gefetzt werden.

Eupen und Malmcdy.
Paris , l l . Februar . 9tach einer im „ Journal " veröifent'

lichten Agentur,iicldung ans Brüssel läßt die belgische Regie
rnng erklären das; entgegen gewissen in der Presse erschienene,
Rachrichlcn im Lause der kürzlich stattgcfuiltonen Zusammen,
knilsi zwischen Vandcrvclto und Briand in Paris in keiner
Weise von Eupen und Malmedy die Rede gewesen sei.

Englische Blätter über di« Eoolidgr -Vorschläg«.
London , II . Februar . Die führenden Blätter beschäftigen

(ul) mii der Wahrscheinlichkeit, toß ein Drciinächleabkvinmen
zivischen ton Vereinigten Staaten , Großbritannicil und Japan
über die weitere Anstohnuiig tor Flottcnabrüstung tos wirk¬
liche Ziel sei, tos Eoolidgc mit seinem Vorschlag verfolge.
Triiigegcnübcr ivird betont , daß ein Flottenabkoinmeii , da»
nicl» oic Flotteninächte Europas cinschlicße, und tos insbcso ».
dcre ton zwei Mittclmccrmächtcn ihre volle Aklionsfreiheit
belasse, für Großbritannien als unannehmbar zu gelten hätte.
Die Mitwirkung Frankreichs sei für England wesentlich. Be-
solidere Ausmcrksainkeil wird Nachrichten aus Amerika ge-
widmei , ivvnacy Amerika bereit sei, Frankreich ein« höher«
Uniersccbootrale zuzngestehen.

Landung englischer Regimenter in Schanghai.
Schanghai , 14. Februar . Zum ersten Male seit dem

Boxeraufstaild sind europäische Truppen hier gelandet worden.
Ejwei englische Regimenter zogen mit Musik und Fahnen durch
die Hauptstraßen von Schanghai . Der Marsch , der über ein«
Strecke von insgcsanit fünf Meilen Länge zu den vorgesehene»
Quartieren ging , halle riesige Menschenmassen angezoge«.
Tic Truppen wurden von den Europäern mit jubelnden Kund-
bebungen einpfaugc ». Die chinesischen Kansleute begrüßten
ihr Erscheinen mit sichtlicher Erleichterung . Zwischenfälle sind
nicht vor -zekomme" ..

£)eüf'.T;cr Mein—Deutscher Mein.
Eine  A n s st e l l u » g in der  R e i ch s h a u p t st a d t.

Im Hause der Farbenindnstrie in Berlin fand die Er-
össnung der Ausstellung „Deutscher Rhein — Deutscher
Wein ", verbunden mit einem rheinischen Gesellschaftsabend
de» Reichsverbandes der Rheinländer und der Rheinischen
Fraucnliga in Verbindung mit dem Biindc des Saarvereins»
dem Vereine der Hessen und dem Verein der Pfälzer , statt.
An tor Feier nahnicn zahlreiche Ehrengäste aus allen Kreisen
der Reichs -, Staats - uno Kominunalbehörden teil . Im 9iamen
der Stadt Berlin begrüßte Oberbürgermeister Böß die Gäste
ans dem Rheinlande und verwies auf die Sympathien der
Reichshanptsladt für die Rheinlande.

Hierauf sprach an Stelle tos verhinderten Reichskanzlers
und Ministers für die besetzten Gebiete Staatssekretär Schinid.
Er sprach die Hoffnung aus , daß die ?lusstellu »g über ihre
engere Zweckbestimmung hinaus die menschlichen Bezieh :,n-
gen zwischen Berlin und den Rheinländern noch inniger ge¬
stalten tverde , und gedachte der unerschütterlichen Treue der
rheinischen Bevölkerung.

<ö> Kommerzlenrat Lindemann verurteilt . Das Schöffen¬
gericht verurteilte ton Kommerzienrat Lindemann wegen
Kursbetrugcs zu 10 000 Mark Geldstrafe oder 100 Tagen Ge¬
fängnis . Lindeniann war Besitzer tor Mehrzahl tor Aktien
der Lindcar -Automobil -Gesellschaft und hatte bei Niedergang
der Firma durch falsche Meldungen aus Amerika über eine
bevorsteheirdc Fusionierung mit einer Wcltsirma die Aktim in
die Höhe getrieben.

Ärme kleine Dilta!
Roman von Erich Ebenslein.

Copyright by Greiner u. Co ., Berlin W . 30.
70 ) (Nachdruck verboten)

Zedeiijalls mußten die Geschäfte darum auf einen guten
Vtand gebracht werden , wenn Degenbachs auch planten,

£»dann für ein paar Jahre der Leitung eines tüchtigenefchästslcitcrs anzuvcrtrauen , den Degenbach durch einen
glücklichen Znsall bereits in einein ehemaligen Schul¬
kameraden gesnnven hatte.

Denn Ossy war ein zartes Kind , und der Arzt riet , ihn
bis zur Schulzeit , wenn nxöglich, lieber aufs Land zu
bringen.

So hatte man nun , >vo alles in Ordnung gebracht und
der Geschästsgang sich unter Degenbachs und seines Freun-
des Hengajscrs Leitung blühend gestaltet hatte , beschlossen,
für ei» paar Jahre »ach Stcinrieget zu gehen, wo Onkel
Hilmar sie sehnsüchtig erwartete.

Te > armen Onkel Hilmar hatte nämlich das letzte Jahr
übel mitgcspielt . Was er im stillen längst gefürchtet , war
bei EU , nach der Geburt eines toten Knaben eingetrosfcn:
-Die Schatten unheilbarcn Wahnsinns hatten ihren einst so
fröhlichen Geist dauernd umnachtet.

Zwar Halle sich nach der Geburt des Kindes das Auf¬
geregte , Wicerjpenstige in ihr ganz gelegt . Sie war sogar
wieder heiter und fröhlich geworden , denn sie lebte in dem
Wohn , ein Kind zu sein, trug kurze Flügeltleider , spielt
mit Puppen und hiell ihren Gatten sür ihren „Papa ", Frau
Klansmann sür ihre „Mama " .

Die KlauSmann und eine Wärterin betreuten sie, die
vielleicht noch viele Jahre gelebt hätte , wenn ein schon seit
langem besteheiides Herzleiden , das Elli nie beachten wollte,
sie eines Tages nicht jäh dahingerasft hätte , gerade wäy-
rend sie, blumenbekränzt . aus voller Kehle singend und
eine » Ktnderreigen tanLend , aus der Schloszwiese hen »w-

' Klüfte . -

Ihr Gatte , der in der Nähe zeitungslesend auf einer
Bank saß, hörte plötzlich den Gesang verstuinmen und sah
sie zu Boden gleiten.

Seitdem war Onkel Hilmar ein Greis geworden und
litt so sehr unter seiner Einsamkeit auf Steinriegel , daß
er Brandbrief über Brandbrief an Degenbachs >chrteb.

„Wenn ihr nicht bald kommt , so heirate ich meiner
Treu aus lauter Verzweislnng noch . . . die alte KlauS-
man » I" lautete seine letzte Drohung.

Ta entschlossen sie sich denn , gleich nach Steinriegel zu
gehe», anstatt , wie sie vorgehabt hatten , erst im Herbst

Ditta besonder jreute sich sehr darauf . Aber auch
Degenbach ging gern . Denn Onkel Hilmar hatte sich in den
letzten zwei Jahren sehr wenig um seine Musterwirtschaft
gekümmert , der alte Inspektor war gestorben , und so war
vieles reebt vernachlässigt worden . Es gab also auch in
Steinriegel jetzt Arbeit genug sür Degenbach , und feir
Onkel bestand darauf , daß das Gut nun unbedingt auch
gleich au , ihn überschrieben werden müsse.

„Ich selbst habe gar keine Freude mehr am Wirt-
schasten," schrieb er , „ich will viel lesen und dazwischen
bei Klein -Ossu einen guten „Großpapa ^ spielen , daraus,
freue ich michl"

Degenbach lachte, als er den Brief gemeinsam mit
Ditta las.

„Gut, " sagte er dann , „ wir Jungen aber wollen ao>
beite » ! Hier haben wir Ossy den Boden gelegt für die Zu¬
kunft , nun ivollen wir es in Steinriegel tun . Wählen,
wo er bleiben will , mag er dereinst selbst 1"

Am ersten Abend , als sie in Steinriegel angekommen
waren , gingen Hans und Ditta Arm in Arm auf dem
Gut herum , besahen sich dies und jenes und ließen Er¬
innerungen >vach werden . Als sie an die Stelle kamen , an
der sie seinerzeit so kühl und sachlich Abschied voneinander
genonnnen hatten , obwohl es jedem von ihnen gar heiß
„ms Herz >var , oa stand es wieder vor beider Augen sc
lebhaft und deutlich , wie lange sie nebeneinander herge¬
gangen waren , ohne daß etnes gewagt hätte , dem an¬
dere » von seiner Liebe zu erzäblen.

«u »g,mn Stuten | te tn der Abenddämmerung weiter.
Jetzt tvaren sie an d. n Anfang deS ParkeS gekommen und
setzten sich dort auf eine Bank . Der ganze Play hatte im
Gegensatz zu der srnst nüchternen Ausmachung deS Gütet)
etwas Behagliches , fast Künstlerisches an sich.

Degenbach hatte seinen Arm um Ditta geschlungen.
Er nxn mitten tm Erzählen . Jetzt neigte er sich vor.
hielt einen Augenblick inne , sah ihr tn ihre vor Freud,-
und Glück lachenden blauen Augen und sagtet . . uni*
dann mußte ich imm bet mir denkenr arme kleine Ditta,
arme Keine D " tal"

Da schlang Ditta , ehe er eS sich noch versehen halle,
ihre beiden Arme herzhaft um ihn , aab ihm einen Kus,
und sagte : „Dasür ist die arme kleine Ditta jetzt nicht meh»
arm , im Gegenteil , sie ist eine reiche Frau und glücklich
ist sie obendrein — durch dich."

Und dann küßte sie ihn wieder und schloß ihm
Mund , ehe er etwas antivorten konnte

Ende.

Mißfarbene Zähne
(nt |tcl cn da, lchünste Antlitz. Ubier Äiundgeruch wirlt abltotzend. Beide
Schaiihelislehltr werden gründlich befeitigt oft schon durch einmalige«
Putzen mit der herrlich erfrischend schmc-kendent 'UI«»ru,t » » t . Zahiipaii «.
Die Zahne erhalten danach einen wundervollen Elfenbeinglanz. nu-h an
den Seileilslächen. besonders bei gleichzeitigerBenutzung der dafür eigens
koilflruierten <:i»Iui -u,tu » t -Xi»>. nt,Ul -» t « mit gezahnten, Borftenschnilt.
lliaulende Speiicrcsie in den Zahnzwiichenräunien als Ursache des üblen
Mundgeruchs werden gründlich damit befcliigt. Versuchen Sie es zunächN
in-! einer Ileinen Tube zu CO Pfg , ClilonMlmit - Xulinbüi -Mtc für
Kinoer 70 Pfg ., für Damen Mt . l .-'ü (welche Borfieni , für Herren Mk. l .25
(hatte Bor,ien >, Nur echt in b!un-geü„er Originaipactung mit der Auffchrift
„Chhki odoul ". Überall zu haben. f



Sport-Aachrichlen.
Um dir fiibbcittfcfjc Fußballincistcrjchnst.

D i e Rund « der Erste » .

..i i,' ,' iiimVjc um die süddeutsche Fußballmeisterschaft brachte »,
msi' sern eine i' cbcrraschung , als der Fraulsurlcr Fußda ! . t-
vcreiu , der lunii deutschen Meister , der Spiclvcreinigung Hürth,
mit 7 :0 überspielt wurde , jcyt im Frantsnrter Stadion VsB.
Stuttgart mit 4 :8 nach spannendem Verlauf nicdcrrang . Tie
Stuttgarter , die bei Halbzeit noch mit 8 :0 in Führung lagen,
mußten sich am Ende mit 4 :3 geschlagen bekenne» .

Einen Achtungserfolg erzielte der Meister von Rhcinhcsscn-
Saar , Mainz 05, der in Nürnberg dem 1. FE . Nürnberg vor
17 000 Zuschauern mit nur 0 :1 unterlag . Das einzige Tor des
Tages siel in der 88. Minute der ersten Halbzeit durch Wieder,
der eine Vorlage von Ncinmann glatt verwandelte.

Der VfL . Neckarau mußte die technische und taktische Ucker-
lrgenheit der Jürthcr Spiclvcreinigung mit einer 8 :5-Nicdcrlagc
anerkennen . Das Treffen selbst war ziemlich ausgeglichen.
Neckarau lag sogar eine Zcitlang mit 3 :2 in Führung,

Die Runde der Zweiteü.

Die Runde der Zweiten brachte der Eintracht Frankfurt eine
3 :1-Niederlage gegen 1860 München und für den BsN, -Mannheim
einen 4 :2-2ieg über Fnßballverein Saarbrücken.

Dl « Tabelle der süddeutschen Flißballmcistcrschaf «.
Spirl « >«w. »ncnllch. v«rt . loivcih . 'P

Spielvereinigunq Fürth 2 2 0 0 12:3
1. FC . Nürnberg 8 2 0 0 4 :0
VfL . Neckarau 2 1 0 1 6 :7
FSpB . Frankfurt 2 1 0 1 4: 10
«sB . Stuttgart
Mainz 05

2 0 0 2 3 :7
L 0 0 2 4 :3

eUddcutschland schlägt Brandenburg in der Zwischenrunde
den DSB .-Handballpokal.

Der Zwischcnrundcnkamps um den Pokal der TSB . zivischen
den Repräsentative » Süddcutschlands und Berlins hatte eine große
Zuschanermengc angelockt . Tie Partie stand bei Halbzeit 6 :4 für
Berlin . In der zweiten Halbzeit konnte die süddeutsche Mannschaft
das Resultat ans 8 :5 für den Süden verbessern . In den folgenden
b Minuten gelang es den Berlinern noch zwei Tore auszuholcn.

Internationale Boxkämpfe in Franksnrt.

Nachdem nun der Hanptkamps dieser groß angelegten Box¬
veranstaltung zwischen Rudi Wagcner und Barrick  Persekt
ist , werden auch die anderen Kämpfe bckanntgegeben . Eine neue
interessante Persönlichkeit des Boxringes werden wir in dem
hervorragenden deutschen Fcdergewichtsmcistcr Panl Noack kcn-
nen lernen . Sein Gegner ist der Belgier V l c ß h o u w e r , der
von allen Europäern das Kunststück fertig brachte , den eisenharten
Franzosen Mascart zu Boden zu schicken und nach Punkten zu
schlagen . Weiter wurden S a h m — R a l p h zu einem Rcvanche-
kampf unter verschärften Bedingungen verpflichtet . Im vierten
Kampf des Abends wird die Frankfurter Boxsportgcmcinde in dem
Münchener Studenten Ludwig Hat ) inann  einen alten Bekannten
begrüßen können . Sein Gegner steht noch nicht fest. Ticsbczüg-
liche Verhandlungen mit allerersten Schwergewichtlern stehen kurz
vor dem Abschluß.

verusöboxkämpse in Dortmund.

Dir Dortmunder Bcrussboxkämpse brachten im ersten Kamps
«in Unentschieden zwischen Stessgens -Düsseldorf und Stcenhorst
tHolland ), Hanimer -GodeSberg schlug Brandcl -Berlin knapp nach
Punkten . Der belgische Fcdcrgewichtsmeister Sybille schlug seinen
Gegner Reppel -Herne überlegen . Domgörgen gewann gegen den
holländischen Wcltcrgewichtsmeister van Vliet durch dessen
Disqualifikation in der 7. Runde . Der Hauptkampf endete mit
dem Punktsiege DicncrS gegen den holläudisciien Schwergeivichts-
meister Bandeeveer ; der Kamps ging über 12 Runden.

Die Einweihung des Franlsurter Sandwetterhauses.
Das Frankfurter Handwerkerhaus ist nach zweijähriger

Bauzeit unter Dach und Fach gebracht . Im großen ,zcstiaai
des Handwcrkcrhauses fand die Einwcihungsfeier statt.
Ctadtrat Schanz , der Vorsitzende des Frankfurter Hand-
lverkcrrates , begrüßte die zahlreichen Gäste , darunter Bcr-
trcter der Regierung , des Ministers für Handel und Indu¬
strie , Mitglieder des Frankfurter Magistrats sowie die Ver¬
treter auswärtiger Handwerkskammern.

Regierungspräsident Ehrlcr übcrbrachte die Wünsche der
Wiesbadener Regierung sowie glciclxzeitig die deS Munsters
für Handel und Industrie . Er führte aus , das Handwerker-
Paus möge ein Zeichen sein für die Geschlossenheit des Frank¬
furter Handwerkerstandes.

Im Aitschluß daran gratulierte nanicns der Stadt
Frankfurt Oberbürgermeister Tr . Landmann . Er sprach ub ' r
die enge Schicksalsverbundenhcit der Stadt Frankfurt n .it
seine », Handwerkerstand . Als Morgengabe an die .Handwerker-
schast stellt er eine finanzielle Unterstützung des im Hand-
werkerbauS nnter ^ ebracbten ^ orscliunasinstitttts für rationelle

\

7 . >> .' bssnhniltg in Handwerk in Aussicht . I » seiner t Uiik-
tc uiischrede teilte der Vorstand der Handwerkskammer in
~ wsbadeu den Beschluß mit , daß die bisherige Frankfurter
Hantwerkskammernebenstclle in Zukunft ai > selbständige
Stelle gelten solle . Weiter stellte er eine Ehrengabe für die
Bücherei in Aussicht . Verschiedene Vertreter answärt er
Handwerkskammern überreichten die Glückwünsche , so Leipz .g,
Köln , Hannover » nd Aiannheim , sowie der Deutsche Hand-
ivcrlskaiiiincrlag.

Lokales.
Gcdcntlascl für den 16. Februar.

1107 * Philipp Mclanchtho » in Breiten (t 1560) — 162C
* Friedrich Wilhelm , der Große Kursürst , in Kölln a. d. Spre»
(1 1688) — 1881 * Ter Naturforscher Ernst Hacckrl in Potsdam
Ci' 191!)) — 1818 * Ter Botaniker Hugo de Bries in Haarlem
— 1871 Kapitulation von Bclfort — 1911 f Tie Schriststclleri»
Agnes Günther in Marburg (* 1803) — 1920 Koburg wird
Bayern cinvcrleibt — 1928 Tas Memelgebiel kommt »nter litau¬
ische Oberhoheit — 1021 t Tc . Erfinder der Hcißdampslokomotivi
Wilhelm Schmidt in Bethel bei Bielefeld (* 1828).

Tic erste Fcbruarhälste
ist nun auch schon vorüber und es bestand die Erwartung,
daß es nun »ut den Attacken des Winters endgültig vorbei
sei . Aber das war wieder einmal eine Täuschung , denn die
warme Luftströmung , die sich in den höheren Schichten über
Deutschland eingestellt hatte , verschwand uns gewissermaßen
unter den Händen und der Nachtsrvst trat abermals in di«
Erscheinung . ' Tie Schar der Faschingsfreudigcn wird sich
verschiedentlich auf dem Heimwege von der Redoulc Nase und
Ohren gerieben haben , wenn sie in der bisher ungewohnter
Temperalur vorlvärts mußte . Dieses Frostwetter ist immer-
hin noch aiigeiichlner als wenn allerlei Katastrophen cin-
getreten lvärcn , wie sie von weisen Astronomen voransgcsag-
worden sind . In einem polnischen Städtchen glaubten di>
Bewohner schon an den Beginn des Weltunterganges als eir
Meteor zur Erde uicderging , ohne jedoch Schaden anzurichtcn.
Mail sieht aber daraus , welche Aufregung solche Prophe-
zeiuiigen Hervorrufen können und daß es besser ist . sie zv
unterlassen , denn etwas Bcstimmles kann doch niemand
ankündigcn.

In der Natur gibt es infolge der Kälte einen Ttillftant
in der Vegetalion , aber in den Fenstern schauen wir di«
Frühlingsbote » , die die Kunst des Gärtners hervorzaubcrt.
Hyazinthen » nd Kokus lassen nicht ans sich warten.

*

Wetlerboranssagc für RUtttvoch , den 16 . Februar!
Anhalten der kalten trockenen Witterung.

4ß Gegen den Handcl aus den Bahnhöfen , lieber den
Handel ans den Bahnhöfen hat der Reichsrat gemeinschaftlich
mit der Reichsbahn anfangs Dezember v. I . Richtlinien aus-
gcarbcilet . An einem der letzten Abende veranstalteten Einzel¬
handel und Angestelltengewerkschaften in Kassel eine Kund-
gcbung gegen diese Richtlinien , die zuviel Ausnahmen zu-
ließen und den Handcl auf den Bahnhöfen , der in seiner heuti¬
gen Forin eine Gefährdung der Ladcnschlußgcsetzgcbnng be¬
deute , nicht ans das notwendige Maß zurückzusühren in der
Lage seien . In einer Entschließung wurden die Richtlinien
als ungenügende Regelung bezeichnet und gefordert , daß die
Vcrkaufsstände außerhalb der Sperre den Bestimmungen der
Gewerbeordnung , besonders hinsichtlich der Verkaufszeiten,
zu iliiterwerfcn seien , ferner wurde von den Lebensmittel«
Händlern verlangt zur Warenabgabe auf den Bahilhöfen eine
gewisse Menschcnbcgrenznng vorznschrciben.

Radio anmelden!
Ein Einwohner in Alzey , der seinen RadioaPParc, . xi

dem Postamt nicht angemeldet hatte , kam zur Anzeige . Ter
Apparat wurde durch die Polizei beschlagnahmt.

# Tic Zayl der Auswanderung , lieber Bremen sin!
>:ach einer Blältermcldu -ig im Jahre 1926 im ganzen 4t. c.it»
Personen , davon 28 895 Deutsche , ausgewandcrc . -Sw Zahl
der Auswanderer gegenüber dem Vorjahre ha : dann , um cobll
Personen zugenommen.

# Die Jugendherbergen im Dienst der Schulen . Wie
der Amtliche Preußische Pressedieiist einer Mitteilung des
preußischen 5kultus »iinisters Dr . Becker an die Provinzial-
schnlkollegicn und die Negierungen entnimmt , hat sich der
Verband ' der deutschen Jugendherbergen bereit erklärt , die
von ihm in den letzten Jahren geschaffenen großen Jugend-
Herbergen während der weniger regen Wanderzelt ganzen
Schulklassen für längere Dauer als Schullandheime oder im
Winter zur Pflege des Wintersportes zur Verfügung zu
stellen.

Selbstmord . Am Sonulag ließ sich die Wme
Dinges aus Oberursel a. T . von dem 12<>i fälligen Per¬
sonenzug kurz nach dessen Abfahrt übcisahren . Echicck-

I lich verslitmmelt und lol fand man die Bedauernswerte.

deren Mann sich vor elwa elnhalb Jahr durch Er¬
hängen das Leden genommen Halle. Was wohl dazu
den Grund gegeben Halle, dürste ein Zeichen der Zeit
fein. Dd.

Knrliauslhcoler Am Donncrslag , den 17. 2.
wird das Lustspiel „ Die urchgängerin " von Ludwig
Fulda in Scene gesclzt von Dr . Albert Wiesner gespielt.
Wer einmal ans Liundln das Grau des Lllilags ver¬
gessen will, möge der Ausführung beiwohnen.

Sfsenflithe Sleuermahming . Die rückständigen
Grundvermögens », Kausziusstc uern , Kanalgebühreu
pro Fcbrliar 19^7 und die Gewci besteuern vom Ertrag
u»o Kapital prv 4 Quartal ' 926 (Iannor/Mürz 1927
find bis zum 18 ds . Mls zu zahlen , andernfalls die
kofleupflichlige Bellreibung erfolgt.

Fnstbl N. 41m Svnlag , de» 13. Februar 27 Halle
der F . Ep . Wchrhcim de» Sportverein „Dikloria 1914"
Obcr -Aojzbach zn Gafl und schlug denselben mit 4:1.
Das S icl wurde Irolj des schworen Bodens schnell durch-
gesührl und spiellcn bcidc Mannschaften fair . DcrSchieds-
uchlcr Icilclc gut. Am nächsten Sonntag spielt F .Sp .D.
Wchrhcim in Bommcrsheiin.

Ä Soden -Salmünfter . (E i se n b ah n u n fa l l.) Bel de«
Durchfahrt durch den hiesige » Bahnhof in der Nacht lockerte«
sich die Radbandagcn eines Güterwagens . Ter Wagen ent,ate,tvurde noch etwa 60»Meter neben den Schienen her.

ilcift und brach dann zufainmen , wobei er den Waffev
kraue » , die Lokomotiven stxüft , und einen Lichtmaji
umriß . Es cnlfland ein lieträchlliclicr Sachschaden , der di«
Frankfurt —Bebracr Strecke für längere Zeit zu sperren zwang

A Frantsnrt n. SW. (Z u s a in m c n st o ß z w i s che «
A » t o n n d M o t o r r a d.) Ter Motorradfahrer Anto»
Schmidt ans der Waldstraße rannte in der Niddastraße gegen
ei » ihm entgegenkommendes Auto . Schmidt wurde über¬
fahren lind schwer verletzt.

A Kassel. (Wieder ei « Ranbüberfakl bei
(Tal bcn .) Mittags wurde bei Ealdcn , >vo kürzlich bereits
«in Ranbüberfall ansgeführt tvurde , wieder ein frecher Raub,
versuch , diesmal auf der Straße nach Heckershausen ain
Stahlberg an .' gcsübrt . 2 Kerle , die nach der Beschreibung auch
den ersten Ranbübcrsall verübt haben können , überfielen
einen Handelsmann ans Weimar und forderten mit borge«
haltcncm Revolver die Herausgabe seines Geldes . Auf via
Hilferufe des Ucberfallcncit eilten Hvlzfnhrleute herbei , wo¬
rauf die Räuber die Flucht ergriffen . Da sie in diesem Falle
nicht maskiert waren , wird cs hoffentlich gelingen , ihrer bald
habhaft zil werden.

A Mainz . (Pestalozzifeier in Mainz .) Tai
Pädagogische Institut zu Main ; wird in Uebcrcinstimmunx
mit dem hessischen LandcSamt für das Bildnngswcscn und de«
städtischen Verwaltung Mainz am 26 . März in Erinnerung
an den !>>». Todestag Pestalozzis eine große Pcstalozzifeier in
der Stadthallc veranstalten , für die Professor Hellpach di»
Festrede übernommen hat.

A Ntainz . (M ü n z f u n b.) In Pleitersheim (Rhein-
Hessen) wurden an einer alten Mauer im Anwesen des
Bürgermeisters Bicser eine Anzahl gut erhaltener Silber-
münzen ans dem 17. Jahrhundert gefunden . Die Münze«
waren dilrch das Scharren von Hühnern zum Vorschein ge-
kommen.

A Mainz . (Große Rabcnplage am  R he inj
Tic Rabenplage ist gerade in hiesiger Gegend besonders stark!
Tie Vögel nisten in den Baumbeständen am Rhein und aus
den Rhcininscln und richten im Winter vor allem an de»
Wintersaat großen Schaden an . Tie Bekämpfung diese!
Vogels ist deshalb schon vor längerer Zeit in Angriff genom¬
men worden , doch war der Erfolg nur gering . Durch eine«
Zufall kam der Städtische Gesundheitsdienst dahinter , daf
gegen Rallen ausgclegle Zcliopaste von den Raben ausgenonl-
men wurde und ein Massensterben unter ihnen herbeiführte.
In diesem Winter wurden die Zclivbrocken nun in größere»
Zahl anögelegt . Ter Erfolg war wieder gut . Auf der Rett-
bnrgSau , dem Hanplnistpunkt der Raben , fand man an 2000
lolc und sterbende Raten.

Rundfunk.
Mittwoch , 16. Februar . 3 .30: Stunde der Ju¬

gend . „Wunschnuchmlltag " . Für Kinder vom 1». Jahre
ab . 4.30 : KauSorchester. „Menneli »nd Scherzo " . 5.
45: Bücherstunde . 6.25: Zwanzig Minuten Forüchrille
i» Misst »! aft und Technik: Gegen Schund ln der Bio-
logie. — ' Die Bhciliilch -Wcstjäliche Schnellbahn . —
Brandsicherung im Luilvcrkchr . Ing . Randewig . 6.45
Stenographie . 7. 15: Dr Prinzhorn : ..Neuere See .en-
sorschung". 7.45: Senkenbergvierlelstunde (Naturkunde)
..Tagessragen und Beanlworlung eingegangcner Briese"
Referent Pros . Drevermann . 8 : llbertr . von Wiesbaden
Vichesterkonzert . 9 30 : Persuch der Dberlragung aus¬
wärtiger und ausländischer Slalianen.

'iil>

Sino . naue Jfla .rkQ ?
Nein ! Warum den J?auch .en dunen !
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Ift rrdid und doch nicht fade,
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Evangel Bolksver einigung
Bad Kombnrg v. d. SS.

Nachruf!
Wir erfüllen Hiermil die schmerzliche Pflicht,

unseren Mitgliedern von dem erfolgten Ab¬
leben unseres Mitgliedes

Kerrn Keinrich Most
Kenntnis zu geben.

Wir verlieren in dem Entschlafene» ein
teures Mitglied und liebgewonnenen Freund
dem wir flels ein ehrendes Andenken be-
wahren werden.
297 Der Vorstand.

H. A. B. 124. Eisenhandelsgesellschasl Koch
Baldes m. b. SS.  in Oberursel a. T. Der Kaufmann
Joses Baldes in Oberursel isl zum weiteren Geschäfts¬
führer mit dem Recht zur Alleinvertretung beslelll.

Bad Komburg v. d. SS., den 10. Februar 1927.
Amlsgerichl , Ableitung4

Jagdverpachlung.
Nachdem die Nenverpachlung der gemeinschaftlichen

Jagd (Feldjagd Bad Homburg) slallgesunden hat, liegt
der neue Pachtvertrag gemäh 8 23 der Iagdordnung
und Ziffer 18 der Aussührungsauweisung vom 14. Fe¬
bruar 27 bis 1. März 27 im Rathaus, Zimmer Nr. 19,
zur Einsichtnahme offen. Jeder Iagdgenosse kann
während dieser Auslegungssrist gegen den Pachlvenrag
(Höhe des Pachtzinses und Person des Pächters) bet
dem Kreisamt Einspruch erheben.

Bad Homburg v. d. SS., 10 . Februar 1927.
Der Iagdvorsleher.

Beschlich.
Die Firma SchuhwarenhändlerFriedrich Wilhelm

Sleinbach zu Oberursel Ts. wird unter Geschäslsaussicht
zur Vermeidung des Konkurses geflelll und der Rechts¬
anwalt Keine in Bad Homburg v. d. H., Luisenstrahe,
als Aufsichtsperson bestellt.

Bad Homburg v. d. H., den 2. Februar 1927.
_ Amlsgerichl.

H. R. B. 2. Molorenfabrik Oberursel Aktienge-
sellschasl zu Oberurseli. T. Das bisherige Vorstands¬
mitglied, Direktor Dr. Felix Moos in Oberursel ist aus
dem Vorstand ansgeschieden. Dem Diplomingenieur
Helmut Stein in Oberursel ist Prokura in der Weise
erteilt, daß er berechtigt ist, die Gesellschaft in Gemeinschaft
mit einem Vorstandsmitglied oder mit einem anderen
Prokuristen zu vertreten.

Bad Homburg v. d. K., den 7. Februar 1927.
Amlsgerichl » Abteilung 4.

Nutzhvlzversteigerung.
Am Samstag, den 19. Februar 1927, nachmittags

3 Uhr kommen im hiesigen Gemeindewald Distrikt 1.
folgende Holzarten meistbietend zum Verkauf

«0 Eichennuhholz 11 Stämme,mit zusammen 8,69 Fm.
b) Lerchen 18 Stämme 10 Fm.
Eichenstangen2 Stück 1 Klasse»nd 3 Stück2 Klasse

Dornholzhausen, den 15. Februar 1927.
405) Der Bürgermeister: Keinzelmann.

Bullen Verkauf.
Der in hiesiger Gemeinde zur Nachzucht untaug¬

liche Gemeindebullen, soll im Submisiouswege verkauft
werden. Reslekanten wollen Angebote bis spälestens
18. d. MIs . vormittags 11 Ilhr aus dem hiesigen Bür¬
germeisteramt verschlossen mit der Ausschriil Bullenverkauf
einreichen, woselbst auch die Bedingungen ausliegen.

Dornholzhausen, den 15. Februar 1927.
404) Der Bürgermeister: Keinzelmann.

Kinder
Seife
Schwämme
Lätzchen
Windeln

Karl Ott G- m. b. H.
34) Lieferant aller Krankenkassen.

Achlung! Achtung!

Groher Preisabschlag
nur Kasernenslrahe2 nur

IM " Laden "Tpl
Prima feile« Pferdefleisch

„ ohne Knochen
Hackfleisch
Fleischwursl
Würstchen

p. Psd. nur 30Psg.
>> >> „ ^0 ,,

. . v 40 „40n »♦ i» »»SO
sowie: Prima Preßkopf, Cervelatwursl, Schinkenwursl,

Mellwursl, Rauchfleisch zu den billigsten Preisen
Alle Wurstwaren sind mit Schweinefleisch stark verbessert.

Groszrohschlachlerei Kugp Metzler
Wiesbaden

Filialen:
Komburg» Kasernenslrabe 2
Frankfurt a. M .» Neugasse 30

(298

Dauerndes Inserieren
? sleigerldenAmsatzu.Gewinn des

weitblickenden Gefchütsmanes . •

Grob - Komburg

Ausruf!
zur Teilnahme an der am 19. Februar 1927, abends
ü Uhr in den Räumen von „Groh -Komburg"

slatlfindenden

Vollcerbunds-
Versammlung

(Maskenball)
Delegiere (299

aller Völker und Rassen der Erde werden in ihren
Nationallrachlen erscheinen.

Tages-
Punkl I.

Referat: Herr Pr.
Dr. Edumsch. aus
Planetina (Ver¬
einigte Atondstaa-
ten) über: »»Was
ist der Mensch"

Punkt 4.

Ordnung
Punkt 2.

D i s k u ssi o n
in alten Sprachen.

Punkt 3.
Ueberreichung der
Ehrengaben, an
die origiuellsleu

Delegierten.
Gemeinsames Allotria

eiluehmerkarlen Wk . 1.— einschl. Steuer
Der hohe Bat : gez. Dr. Mondkalb

Lichtspielhaus
Ln isensl ratze 89 Telefon 433

Keule bis einschl. Donnerslag

»»Der Veilchensresser"
Nach dem bekannten Lusliptel von Gustav Moser

In den Hauptrollen:
Karry Liedtke— Lil Dagover — Ernst Verebes
Th. Loos— Dary Holm— Evi Eva — H.Behrend.

Ferner:

»»Südtirot"
Ein Berg- und Sporlfilm in 5 Akten von fabel¬

hafter Pracht und Schönheit
Aus dem Inhalt:  Die südlichen Dolomiten-
der Brenner-Pah , heule die Grenze zwischen Ita-
lien und Oesterreich, Inlernalionaler Sportbetrieb.
Da« Slilsser Joch, im Hintergrund der gewaltige
Orller (4000m. hoch). Viehzucht und Weidewirt¬
schaft in Südtirol und im Etschlal. Die Dolomi-
lenstraße. die schönste Autostraße der Welt. Und

lausend weitere Naturwunder.

Mittwoch Nachmittag 4 Ahr
Grosze Volksvorstellung

Kalbe Eintrittspreise siir
Grotz und Klein . (400

Prima
Landbratwurst

auch zum Rohessen m
1 grosses Paar 60 Pfg.

Thüringer
Wurst- u. Fleisch Warenhaus

J. Bilz
Audenstrasse 5 Telefon 289

Zwangsversteigerung.
Mittwoch, den 16. Febr. 1927, nachm. 3 Ilhr sollen

im „Bayrischen Hof" hier. Dorolheenslraße 24
Möbel verschiedener Art, Heftmaschine, Klavier,

3 Ladenlheken, 1 Reg.-Kasse. Sagemaschine mit
Transmision. 10 Iumber, 1 seid. Trikolkleid,
1 Paar woll. Unterhosen.

Anschließend daran an anderer Stelle
1 Lastkraftwagen. 1 Motorrad. 1 Werkbank.

405 1 Autogen. Schweißapparat, 1 Drehbank mit
Motor und 1 Bohrer

zwangsweise öffentlich meistbietend gegen gleich bare Zah-
lung versteigert werden.

Bad Homburg, den 15. Februar 1927.
Schneider

Obergerichlsvollzieher.

Verantwortlich für den politischen,- Handels- und lo¬
kalen Teil Kurt Löbcke, für Inserate Christof Dicken¬

scheid beide in Homburg.

Gartenbesitzer ! Kauft nur die erstklassigen hvchkeimsähigen
Sämereien

Der Osnabriicker Centrat-Saatstelle (L. Slahn & Finke m. b. K. Osnabrück)
Zu beziehen bei: A. Kimmelreich Bad Homburg, Marktlaube, Laden 5.

Ferner empfehle
Täglich frische Land- und Tafelbutter» sowie frische Landeier » Obsl» Gemüse und alle Sorten Käse

A. Äimnrelreich
403
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Druck iinft Q3fcrlng von fSnil Viöbd̂c. Vad 55omburqv. b. 55.
Äk» l3» Dienskug , den 14. Februar. 1927

ie 4 Ho $htnvon ÖOtlhoItU
Roman oon *TÜaU>cmar ’HottCüv«

’l/rhtt» jK/lUeüift'&frh Jltrmtnn Oirgv. Itomsn  IVtty, tkrtin 5 0>»

25. Fortsetzung.
Durch den duftenden, seide > und brolatrauschenden

Kranz der in Bettys Gemach: antiercndcn Damen ging
Junächst ein Raunen des Nichtvirstehens. Plötzlich sah sichie Braut von allen hilfreicher. Händen verlassen. Sie
glaubte, das sei ein verabredet'.s Zeichen für den Bräuti¬
gam, der nun gleich zur Empfangnahme des ihm verkauften
Objektes erscheinen würde. D r̂ letzte von der Erregung
hervorgerufene Schein auf Bettys Wangen schwand. Ihr
Spiegelbild zeigte ihr ein verzagtes, ticfbleiches Gesicht. So
hatte sie sich stets das im Sarge ruhende Schneewittchen
vorgestellt, und sie sehnte sich danach, gleich dieser von der
Welt scheiden zu dürfen.

Dann trat Frau von Ko» .nt allein mit verstörtem Ge¬
sicht zu ihr.

..Mein Kind," flüstert st., „cs mutz sich etwas zuge¬
tragen haben."

Betty fuhr auf.
„Was hat sich zugetragen? Ist meinem Vater ein Un¬

glück zugestotzen?"
„Nein, nein, er ist gesund. Aber seinen Befehl, den er

mir eben telefonisch übermittelt hat, verstehe ich nicht. Seien
Sie stark. Die Feierlichkeiten sind abgesagt."

Betty schaute die hilflose Dame aus sich mehr und mehr
öffnenden Augen an. In ihncWßchienen die Lichter des
Himmels wock' zu werden. Die Wangen überzogen sich mit
leichtem Not. Die Hände falteten sich leicht über der Brust.

„Liebes," — die Stimme war kaum hörbar — „ist alles
Wirklichkeit?"

„Ja , Kind. Traurige Wirklichkeit."
„Nein, nein, rein ." Beide Arme warf sie der über¬

raschten Gefährtin um den Hals. Sie drückte sie an sich,ichluchzte auf,weinte,wie eine Mutter über das Wieder¬ehen mit ihrem totgeglaubten Kinde weint, und sank dann
endlich, selig unter Tränen lächelnd, matt in den Stuhl
zurück.

Doch nicht lange währte das Stille dahinträumeu des
Freiheitsgenusses.
~ „Liebes , kleiden Sie mich um . Ich mutz fort ."

„Wohin, Kind, um Himmelswillen, wohin?"
„Fort mutz ich, fort; fort."
„Wohin denn nur? Reden Sie doch."
„Zu ihm." ; -

XXVL
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Die Sühne.

Nachdruck verboten.
„Es ist alles gut gegangen," sagte Graf Wartenbergs

leise vor sich hin. „Der Mensch ist zu bewundern, der übe«
das Steingeröll, über die Wildbäche und Gletscher des
Lebens den Weg zum Gipfel findet. Kann man ihm übel-
nehmen, wenn er hier und da springt, rutscht, strauchelt??,
Die Hauptsache ist, er steht aufrecht am Ziel und schaut in
die Sonne."

Mit einer feinen Bürste reinigte sich der Graf zum
wiederholten Male die Aufschläge seines Frackes. Ihm,
schien, als streue sich von seinem Gesicht feiner Puderstaub
unablässig auf die Kleidung.

„Jetzt bin ich gerettet," setzte er sein Selbstgespräch fort.
„Meine mitzliche Wirtschaftslage taucht in dem Ueberslutz
des Herrn Schwiegervaters wie ein Zuckerstückchen in der!
Milch unter. Unmerklich löst es sich auf. ja, es versüßt dazu'
noch das Getränk. Der Wechsel, die Aktiengesellschaft, die
Spielschulden, Sonstiges — pah — Lappalien, an die ich
morgen mit dem Scheckbuch vom Bankhause Freytag in der
Tasche nicht mehr denke. Ja , ja, so ist das Leben, auf und
ab, auf und ab, und wer den Kopf über Wasser behält,
sieht den Strand und wird als geschickter Schwimmer das
Ufer erreichen."

Heftig wurde die Tür aufgerissen.
„Schluß! Alles verloren!"
„Was denn, was denn, Egon?"
„Der Graf weiß von der Wechselfälschung."
„Die du vorgcnommen hast."
„In deinem Namen."
„Wie hast du es erfahren?"
„Ich habe ihn bei Bankier Freytag gesehen. Er sah

wie eine erwachende Mumie aus."
„Wie spät ist es?"
„Dreiviertel Zehn."
„Geld habe ich. Wir müssen fort !"
„Wohin?"
„Gleichgültig. Irgendein Zug nach Westen, nach Osten."
Egon verschwand. In größter Eile raffte der Graf

einige Sachen zusammen und stopfte sie in einen kleinen
Hanokoffer. Dann zog er sich einen weilen Mantel über,
stülpte sich den grünen Hut mit dem weit herausstehende«
Eemsbart über und wandte sich zur Tür.

„Halt, das wichtigste."
Das schwarze Hqoeretui mit dem Revolver lieh er i»

die Tasche gleiten.
„So. Die Part,ie wendet sich zunächst. Hinaus."
Er prallte gegen den zurückstürmenven Egon.
.Zu spät!"

nen mit. hen Zäh«
fnhtsmusk.el»



»er sich hin . Tniui össnete er die Tasche , umrf Akantel und
Hui vä » sich und eninahm der schwarzen Hülle den Träger
der letzten Zuflucht in die ewige Trostlosigkeit.

‘2ir  haben also seht unsere Bilanz zu ziel " " sagte er
mit erschütternder Ruhe . „Du und ich."

„Laß das, " wandte sich Egon zur Seite . „Ein paar
Jahre Zuchthaus sind gutes Löschpapier für unsere Tinte ."

Des Grasen Gesicht verzog sich zu unheimlichen Lächeln.
„Ins Zuchthaus willst du ? Ich hielt dich für tapfer.

Hier , nimm hin . ich lasse dir den Bortritt ."
„Unsinn . Ist es so wichtig , sich darum das Leben zu

nehmen ? "
„Ja , es ist so wichtig . Feigling ."
'Auf dein Gang näherten sich harte Schritte . Ein Knall

durchklirrte das Zimmer . Graf Wartenberg lag am Boden,
neben ihm die rauchende Mündung der Waffe.

Im gleichen Augenblick fühlte sich Egon von mehreren
Händen ergriffen , die ihn heftig ringsum drehten und sei¬
nen Körper nach Waffen nbtasteten.

„'Wer ist das ?" fragte der führende Beamte.
Graf Achner sah in das zusammenzuckende Gesicht Egons.
. .Ein Spitzbube ift' s ."
Run wandte er sich dem Grasen Wartenberg zu . In

tiefster Erschütterung beugte er sich über das zur Seite
gekehrte Gesicht, dessen blutleerer , wenig geöffneter Mund
die wie in letztem Schmerz auselnander gepreßten Zähne
zeiat,-

Schwach klang der Puls den Abschied von der Welt.
„Graf Warieiiberg, " — die Stimme des Grafen Achner

bäumte sich gegen den Griff , den die Rührung an sein
Herz tat — „wenn Sie mich noch verstehen sollten , so
nehmen Sie dies als letzten irdischen Trost mit sich. Als
ich soeben das Gesicht des Mannes sah . der kurze Zeit bei
mir im Dienst stand , um die Verhältnisse in meinem Hause
aiis -nkiindschaften , wi ' ßte ich sofort , wer die Spatenstiche
zu Ihrem Grabe geschaufelt hat . Im Gedenken an Ihren
toten Vater und Ihre tote Mutter rufe ich Ihnen zu : ich
vergebe Ihnen , Gras Warteuberg . 'Rehmen Sie diese Worte
als Geleit ans dem Wege zu Ihrem himmlischen Richter ."

Tie Hände des Sterbenden hoben sich langsam und fal¬
teten sich lei ht über der Brust . Und die Lippen des Män¬
ner . k r sich im Kamps um den Sieg des irdischen Lebens
der gleißenden Wafje der Slrnpellosigkeit rücksichtslos be¬
dien ! halte , bewegten sich unmerklich , lautlos , als wollten
sie mit einem letzten Glaubensseufzer für Lüge und Falsch¬
heit Vergebung erflehen.

Die Beamten standen mit entblößtem Kopf in ehrfurchts¬
voller Entfernung von der Gruppe . Tie Abendmahlstiin-
mung des Augenblicks ließ selbst in ihren harten Herzen
den wehmutsvollen Akkord des Mitleids erklingen.

xxvn.
Die Glocken hatten Pech.

Am Abend vorher war Walter in den Anlagen des
Tiergartens umhergeirrt . Wild zauste das Wetter in sei¬
nen Kleider », »och wilder iobie die Leidenschaft gegen leine

"Ohnmacht im Strudel des Geschehens . Tausendmal hatte
er in di -' sich pseisend neigende » Baumkronen hinein«
geschrien : es kan » nicht fei », es darf nicht sein . Und ebenso
oft kam ihm die höhnische Antwort der satanisch auskrei-

,schenken Natur entgegen : du änderst es nicht . Laß den
rDingen ihren Lauf , geh unter in Kummer , Elend , Rot , ver¬
sinke im Unrat dieser Welt ! Wer kümmert sich um dich?fuweilen war ihm. als komme ihm die schlanke Gestaltlldias entgegen , mit großen Augen voller Tränen auf ihn
schauend . Tann rannte er in den Wirbel irgend eines
Seitenweges hinein , lief ohne Ziel , nur vorwärts , vor¬
wärts , bis er erschöpft vor einem Hindernis halt machte.

Zwischen fauchenden Buschkränzen blinkte zuckend ein
Wasserspiegel aus . Ein wuchernder Gedanke krallte sich in
Walters Hirn fest, die Nerven wie in einem elektrischen
Schlag zusammenfahren lassend , dann allmählich in ein
wohliges Gefühl ruhiger Betrachtung hineingleitend.

Nein , so beglückend hatte sich Walter den auskeimenden
Entschluß zum Scheiden vom Leben nicht vorgestellt . Ein

'Mensch , so war es ihm stets durch den Sinn gegangen , der
fdlleo verloren hat , hat schließlich immer noch sich selbst, und
'tim den Zweck dieses einen Leben » willen mußte er es zu
isrhalten suchen.

E » war schon richtig so. Aber konnte er in sich jetzt noch
Wnen Menschen mit Zweck und Ziel des Daseins erblicken?
«ein . nimmermehr ! Ohne sie war er nur der Bruchteil
Km« Lebens, dt« verkümmerte Wmhtenteignet. ohne

den Halt der stützenden Wölbung . Ein Ende mußte er
machen , der Vorhang mußte sich vor einem unsinnigen
Schauspiel senken.

Ja , ich lösche es aus . Der Abschied von ihr war der
Abschied vom Leben gewesen . Er war ja schon tot , es
fehlte nur noch die Quittung der kalten Konsequenz.

Aber nicht hier ! Ein Leben in Poesie meidet das E «»e
in Prosa . Nicht fürchtete sich Walter vor dem letzten
Schritt , und doch legte er Wert auf die Form des Ab¬
schieds.

Pielleicht ein langsames Abbröckeln des Willens ? Lire
allmähliche Auflösung des Körpers ? Ein bewußtes Hkn«
abfteigen , Schritt für Schritt , ins Reich des Todes?

Dort war das Zrandenburger Tor . Das Flackern dsr
Lichtfahnen schmerzte seinen Angen . Stille Wanderer
lieben stille Straßen . Das brodelnde Gemisch von Lärm
und Lüslesingen drückte ihm die Cchläse » mit glühenden
Klammern.

Zurück in den Park ! Die Fahrstraße entlang schlich sich
Walter durch die gewundenen Gänge , tauchte irgendwo im
Gewühl des Potsdamener Platzes unter , um da hinten die
weniger belebte Zimmerstraße zu gewinnen.

Nun stand er vor dem Eafü am Dönhojfplatz , in d- m
er vor noch nicht zu langer Zeit die ersten WerrnütsUopse«
des Großstadttrankes gekostet hatte.

Die Flügel der Drehtür schluckten ihn hinunter . Einer
der vielen dichtbevölkerten Tische — vielleicht war es sogar
der , an dem das Schicksal einen Knoten in sein Leben ge»
flochten hatte — war leer.

Walter bestellte ein Getränk , ganz gleich was , nur «>s
Vorwand für den Wunsch , der ihn hierhergetrieben hatte.

„Haben Sie Schnee ?" flüsterte er dem Kellner zu.
Der schloß stumm die Augen und entschwand in de«

Gebräu von Zigaretteiidunst und Töneklagen.
Nun hatte Walter das unschuldige weiße Schächtelche«

in der Hand . Das verlangte Getränk ließ er unberührt.
Mit heißem Verlangen , bald die Erfüllung seines Wunsches
in holdem Zwiegespräch bei sich zu haben , drängte er sich
durch die Menschenwogen.

Dort stand der ehemalige Flötist in seiner hohen Zei«
tungstrügermütze , laut das Echo seines brüchigen Schick¬
sals durch die Straßen rufeicd.

Was ging ihn der an ! Der schrie und kämpfte und lebte.
Hier war das Dreieck im Spreewasser . Es gab eine Zeit,

da hatte er trotz aller Bedrängnis den Akut gehabt , die
ihm dnrgebotene Hand des Bergeisens von sich zu weise«
und das Schächtelchen mit Kokain sortzuschleudern.

Jetzt umkrampfte seine kalte Hand den Bringer des
Zaubers irdischer Trostlosigkeit . Festhalten , festhalten , es
muß sein.

So , im Vorahnen winkender Märchenbilder des Kokain«
rauiches kam er endlich in sein Zimmer.

Ihn fröstelte . Das Licht der Deckenlampe senkte sich mit
Reflexbläue mondbeschienenen Schnees über die Gegen¬
stände.

Der Anblick der Harfe bannte ihn . Ja . es schien, als
habe das Bild KraWvenug . den heranschleichenden Fluch
zu zerschmettern . Hilfloses Lächeln lag auf Malters Zü¬
gen . Doch nun verfinsterte sich fein Gesicht, die Muskel«
zogen dicke Striche über die Kinnpartien.

„Hier !"
Walters Faust hatte in die ausstöhnenden Saiten,

geschlagen . Klirrend glitten sie wie veringte Schlangen !'
über den Boden.

Ohne Reue über das Geschehene schloß er nun die TU«
und schaltete das Licht aus.

Irgend ein später Stundenschlag tropfte vom Turm de«
Nikolaikirche durch die Nacht.

„Morgen , morgen stirbt sie für mich," brütete Walte»
in sich hinein . „Heute- -

Er wandte das aschfahle Gesicht zu den jagenden Wol¬
ken, seine Gedanken kehrten in die Ordnung der Welt
zurück.

„Heute aber lebt sie noch, nicht hier , aber doch für mich»!
Jetzt in diesem Augenblick umschwebt mich ihr innige » (W»i
denken . Darf ich vor dem milden Schein ihres Blick«» in«
Vergessen flüchten ? Würde sie nicht in Trauer erschteckenjs,
wenn sie in meinen Sinn schauen konnte ? "

„Heute noch schlagen unser « Herzen zusammen . SSIij
kann ich di « Reinheit unserer Liebe trüben wollen ? 9Miv>
morgen erst stirbt sie für mich ! Morgen soll auch «renff
Tod beginnen ." f.ÄOO feJftU



Schwarzseher.
Wie ist der Himmel so trilb und grau,
Die Erde »an- ohne Schimmer!
So dacht' ich, sinnend, mit finstrer Brau'
Und grlibelnd in meinem Zimmer.
Ich trat hinaus —da war hell und rei«
Der unendliche HimmclSbogen:
ES war nur vor meinem Fcnsterleiu
Eine Wolke vorbeigezogen!

E r » st A l m r a r t.

Ihr Sieg.
Won E. Gutscho w.

>dr«ck ocrvolen.l
Obersta D. v.Trantcnan saß mit seiner Gattin am

Kasfectisch, kein Wort wurde gewechselt, der alte Herr
beschäftigte sich angelegentlich mit dem Studium seiner
Tageszeitung! seine Iran kannte ihn nur z» gnt nnd
wußte, das, jede Störung wortlos znriickgcwicsen
wurde.

So trottete denn auch Männe, der vierbeinige Ge-
führte deö alten Paares , gelassen zn seiner Herrin nnd
lieh cs sich aus ihrem Schoße wohl sein. Lange schon
hatten die TrautenanS ihr Heim hier draußen vor den
Toren der Stadt,' alljährlich, wenn der Frühling und
Coinmcr ins Land kam, glich der kleine Garten einem
Blütenhain . pflegte doch der alte Herr all die Blumen
und Sträncher mit unendlicher Liebe.

ES gab eine Zeit, da ging eS im Hanse des Oberst
Trantenau lebhafter zu, damals, als Nora, des Vaters
Stolz, noch daheim war, jung nnd lustig durch die
vtäume jagte, immer zu tibermiitigen Streichen bereit.

„Karriere" sollte das Mädel machen, er selbst
wollte ihr den Mann anssnchen, niemand schien ihm
«ut genug seinen Wildsang heimznstihrcn. Nora aber
lachte— „last »nr. Papa, wenn der Nechte kommt, frag
Ich nicht lang", halb trohig klangS, halb n-ckenb. —
Kaum 22 Jahre geivordcn, lernte sic bei einer Frcnn-
bin Horst Kempen kennen. Vom ersten Augenblick an
empfanden die jungen Leute eine tieke Znneigiing.
Horst, Musiker von Berns, hatte große ZliknnflSanS-
sichten, strebte weiter, aber . . . die TrautenanS waren
eine alte OsfizicrSsamilie, ob sich der alte Herr wohl
jemals in seinen strengen Ansichten bekehren lassenwürde?

Bang fragte cS sich Horst Kempen und dann wagte
er doch den Schritt. Aber gegen diesen Starrkopf ivar
»licht anznkommen, ein schneidendes Nein war nur die
Antwort.

Da zeigte Nora, daß sic des Vaters Starrkopf bc-
fas, —„mich bringt nichts ab, Vater, es geht um mein
Glück", mit blitzenden Augen stand sie vor ihr» und
lbat, aber wieder wurde auch ihr dieselbe Antivort. Da
lat der „Wildfang" den Sprung in die Ehe nnd nahm
Mit vollen Segeln die Fahrt aus! Horst Kempen wuß-
te, was sein junges Weib geopfert und mühte sich. eS
tmrch doppelte Liebe zu vergelten.

Wie gewohnt machte sich auch heute der Oberst zu
einem Spaziergang fertig, geschäftig holte Iran Tran-
tenan das kleine Päckchen herbei, das er als Fcstgrnß
seiner Schwester schicken wollte. Gcmählich trottete
Männe neben seinem Herrn her,' dann nnd wann
sprach dieser ein paar abgehackte Worte zu seinem vier¬
beinigen Begleiter, noch einmal so flink schienen
bann die krummen Beine zu laufen. Nun waren die
beiden ans dem Postamt angelangt, umständlich hatte
ber alte Herr Männe in eine Fensterecke gesetzt, sah
bann unwirsch dem Hasten und Treiben zu, endlich
kam auch er an die Reihe. Wie daß so üblich war
bei seiner knurrigen Art, hatte er bald eine kleine Dif¬
ferenz, dabei ging die Zeit hin, endlich verliest er
brummend den Raum.

Männe, an Gehorsam gewöhnt, wagte nicht sich zu
»nelden, so saß der krummbeinige Geselle und wartete
— wartete, schaute sich kläglich um und ließ den Kopf
hängen. Eilig kamen Schritte näher, erstaunt mustev-
it»n Auaen den Einsamen auf der Fensterbank.

liebkosend strich eine Hand über das Je » „armer Keil*
bist wohl vergessen?" Wie von nngcsähr gleiten die
Franenangcn auf das Halsband, und starr lesen sie„tr.
Trantenau ". Blitzschnell greift eine Hand in daS Fell,
und dann eilt die junge Iran , wie auf einer Mistet^
ertappt, davon, d-m kleinen Kerl an sich pressend.
Männe ivciß nicht wie ihm geschieht, leiS rollen Tränen
auf sein Fell nieder, nnd ein Fraucnmund murmelt
törichtes, unverständliches Zeug.

Fragend schaut Horst Kempen von seinem Spiet
auf, als Frau Nora strahlend und schluchzend zugleich
vor ihm steht. Ehe sie noch berichten kann, lugt ein
braunes Etwas neugierig ans dem Mantel heran»,
Klein-Otto, der vierjährige Sprößling schaut neugierig
zu. die klugen H'U' drangen rvandero vc» einem zn»
andern, eö ist. als wollten sie sagen: „wunderliche
Welt". Bald lausen 0 krunnne Beinchen nebeneinan¬
der her. Klein-Otto nnd Männe, schier als wäre e»
immer so gewesen. Mit heißen Köpfen werden geheim¬
nisvoll Pläne geschmiedet, ivie nur Francnlist sie zu
ersinnen vermag! Lachend hört Horst Kempen zu.

Und wieder ivar ein milder, srcnndlicher Tag an«
gcbrvchcri, Oberst Trantenau machte mit seiner Gattin
den geivohnten Spaziergang.

Da, am Ende des Weges ein blondes Bürschchen
nnd ein kruininbeiniger Dackel» lustig lief das un¬
gleiche Paar dem Wald entgegen. Nun hatte auch der
scharfe Blick des Oberst sie schon entdeckt, empört weist
er mit der Hand dorthin, dann ein schriller Pfiss .
ivie ans Kominando fährt Männe herum, ein Freu-
dengebeul hebt an, ein Zerren an der Leine und zieht
dann seinen kleinen Biceherrn hinter sich her, daß die
kurzen Beine kann, so schnell zn lausen vermögen.
Unwirsch beobachtet der alle Griesgram den Tauerlauf
und innrinelt dann etwas, daß sich wie „TiebeSgcsell-
schuft" anhört.

Außer Atem stehen die beiden dann vor ihm.
grollend nimmt Oberst Trantenau dem Bürschchen, das
ganz verstört dreinsrhant, die Leine anS der Hand. Dicke
Tränen füllen die blauen Kindcraugen, als der alte
Herr nnsanst nach seinem Namen fragt, zögernd kommt
die Antwort. ,.. . . Otto . . . Kempen. . .", itm dann
trotzig sortulsabren „wenn Du mir den Hund nicht
gleich wiedergibst, sag ich'S dem Opa Trantenau !"

Mit blitzenden Augen schaut er zu dem Alten auf.
der fährt sich mit der Hand über die Stirn , schaut sich
ivie hilfesuchend um, mächtig zuckt eö iu seine» Zügen»
fordernd sehen ihn zwei Kinderaugen an, . . . ein . . -
herrisches Blitzen darin! . . . Augenblicke ist es ganz
still,. . . dann beugt sich der große Mann nieder, nimmt
den Burschen bob. schüttelt ihn und lacht dröhnend,
wie erlöst ans. Grollend nnd so froh und gntmlitig
klingt dann seine Stimme — „mitkommen, marsch,
zu»« Opa Trantenau !"

Fest nmschlleßt seine große vand die kleine, weiche
Kinderhand, als müßte er sie festhalten, ganz fest. Ein¬
trächtig klinge» die Schritte des «Großen und Kleinen
nebeneinander her. Tapfer schreitet daS Bürschchen
ans . läßt sich gar nicht einschiichtern durch die rauhe
Art deS Alten, silberhell plaudert der .Kindermund.
alS wäre es nie anders gewesen, und geduldig hört der
Alte zn.

Verborgen in tiefem Waldesgrün steht eine
schlanke Fränengeslalt nnd schaut versonnen hinter der
kleinen Grnpvc her. Ei» glückliches Lächeln umspielt
ihre Lippen, die leise mnrinckn, „gesiegt", nnd träumt
von wunderschönen Znknnstktagen, schmiedet Pläne,
so weit, so weit . . !

Die rechte Frau.
Bon Eugen Stangen.

Eine kahle, harte, graue Mauer. Letzte Rinnsale
lange c RcgncnS riesein drüber hin. Aber eö lenchtet-
dvch hell nnd goldig von dieser grauen Mauer auf —
daS blonde Haar einer müden Frau . Eine Frau hak
ihr Haupt an diese Mauer gelehnt. Still steht sie,
starr, — nilr ihre Brust atmet, tief, mühsam, unruh«
voll. Bald muß er kommen, durch dieses finstre, maft
sive Portal da. . .

FVrrtPiifmin tckläot eine Tninnubr . laut . Kart in daL.



lähmende Schweigen hinein. Die Frau zählt. —elf - -
nn?»richtet sich auf —preßt beide Hände uns die Brust,
tn der wie Sinnst ein tiefer Atem jagt. ES klirrt ei»
Schlüssel- knirscht- daß Portal öffnet sich, daS
Tor des Gefängnisses, — ein Mann tritt heraus, hoch
von Wuchs Und jung »och. '

GradanS blickt er — öde reizlose Landschaft, diirf-
tiaer, trockener Wald aber doch Freiheit. Lange
blickt er so . . . „Richard!" Der Entlassene wendet
langsam den Kvpf, ganz ungläubig: „Anna-Maria?"

Die blonde Iran tritt naher, — cß sonnt etwas
ans in ihren blassen, vergrämtcü Zügen—beide Hönde
streckt sic ihm hin:

„Komm. Richard, — cs ist zn Hanse alles bereit
»n deinem Empfang— aber dn solltest nicht so illcin
kommen, — ich will dich heim führen."

In ihm ist immer noch das Unglänbigc.
„Anna-Maria — dn könntest wirklich iiber alles

hinweg kommen?"
Sie blickt empor zu ihm mit dem tiefen Blick, in

dem die Trene wohnt:
„Dn hast ja gebüßt. Strafe ist zugleich Buße —

kühne."
„Aber die Schuld— die Schuld bleibt doch." Anna»

Maria legt ihren Arm tn den seinen und führt ihn
vorwärts.

„Komm nur. Richard— in ein neues Leben. Deine
kchuld- ich will sie lieben, so wie ich dich liebe. Dann
wird nrch der Himmel ste aiislöschen."

Ta braust er ans wie junge Kraft, wild wie ein
Frlihlingösturm. preßt sie an sich

„Was ich fortan tun kann, um dir jede trübe
Stunde zu ersparen, das will ich tun! O dn. Anna»
Maria, du — du bist fürwahr die rechte Iran." . . .

Der Coldatenstorch.
Es find jetzt rund fünfzig Jahre her, da geriet,

auf welche Art und Weise ist nicht mehr bekannt, ein
Storch in die Gefangenschaft der Ulmer Pioniere Diese
veipflegten den Storch in ihrer Menage derartig gut,
das: er sich seine herbstlichen Afrika-Reisen als zwecklos
und iibcrfliissig abgewöhnte. Durch den dauernden
Umgang mit den Soldaten richteten sich bald die Nei¬
gungen dieses Storche? vollkommen auf das Militä¬
rische. während eS fiir ihn Zivil Überhaupt nicht gab.

Nachdem er deß Morgens in der Pionierküche aus¬
giebig gefrühstückt batte, flog der Storch aus den Ka-
seinenhos der Wilhclmsbnrn. der Kaserne des0. Wiirt-
temlergische» Fnsa.-terie Regiments Nr 121 Hier
übte er »ich entiveder selbst im Parademarsch oder be¬
sichtigte das Ererziercn der Grenadiere. »vobei er sich
aus dem einmal aeivöhnten Platze mit der Standhaftig¬
keit eines Pfahls, oder besser gesagt, eines Generals,
anfbante. Heranmarschierende Koinpogniefrontenstör¬
ten ihn nicht im geringsten.

Er verlangte, daß ihm eine Lücke geöffnet wurde,
»m ihn dnrchznlasscn. Wahrscheinlich bildete er sich auf
seine roten Generalsbeine et'vas ein Zuweilen flog
der Storch ans den großen Ererzier'.'latz in der Aue,
um den Felddienstübnngen bcizuwohnen.

Eines Tages hatte die 0. .Kompagnie des fl. Re«
iments in der Aue ihre Besichtigung durch den Divi-
onskommandeur glücklich überstand-n. Der General

hatte der Kompagnie sein uneingeschränktes Lob ans--Jesprochen.dann war die Kompagnie entlassen. AlS dieVorgesetzten abgeritten waren, versammelte der
Hanptmann seine Kompagnie zur Nachkrttik im Halb-
kreise um sich:

Im großen und ganzen hätte es ja geklappt, aber
• » Af’f ^11J ***{ /% it <titt .t « » ui n^ Cm.u . . . . . . •

Griffe und.
Im fitr

storch, der t
nmgestakstr
dem Herrü

„Schaffe
webel. ' '»> - . . .. .

Mit seiner Säbelscheide stocherte der Feldwebel
^erfolglos nach dem Storch. Auch ein Lriti mit den

überhaupt der Mülle
lstvollen Gleitfln, kn-n k»ch oer Soldaten-
lisher am Rande beS ErerzterplatzeS her-
oar, ans heü Lüften hernieder, gerade vorvauptmann. ' ^
n Sie das Bieh fort!" befahl er dem Feld-

nagelbeschlagcnenStiefeln brachte nur das Tier ir
drohende Haltung. Das Gewitter des Hanptmann-
nahm seinen Fortgang. Da ging der Storch direkt aut
den Hanptmann zu, schaute steil an ihm hinauf und
klapperte, als ob er der Besichtigung der Kompagnie
beigewvhnt und sich ein günstigeres Urteil über deren
Leistungen, als der Hauptmann, gebildet hätte.

So etwas ähnliches mußte ja wohl auch den« ge¬
strengen Herrn Hanptmann eingeleuchtet haben, den»
plötzlich sagte er:

„Nun ja, nun ja, ich bin ja auch im grosen und
ganzen sehr zufrieden. Also heute nachmittag ist
dienstfrei. Kompagnie einrückcn!"

OmchMrS.
D Tomela macht Schule! Das Grosze Schöffengericht in

Kassel verurteilte den ReisendenH., der fünfmal vorbestraft
ist, dcirnntcr bereits als Lljähriger mit 18 Monaten Zucht¬
haus, wegen Betrugs in sieben Fällen und Urkundenfälschung
m einem Fall zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis. Der
Staatsanwalt nannte den Angeklagten den Typ eines gewerbs¬
mäßigen Schwindlers. Der Reisende verstand es fast in allen
Hotels, in denen er absticg, sich von der Begleichung seiner
zseche zu drücken, verschiedentlich gelang es ihm, sich unter
alschen Vorspiegelungen und unrichtiger RninensnennnngDar-
lchen zu erschwindeln. In Arolsen gab er sich als Dr. Joachim
oo» Lind ans, lieh sich5» Mark und blieb eine Zeche in glcR'ier
Hohe schuldig. In Eschwege bot er einem Tachdcckcrm. '«er
ein Darlehen von 25 000 Mark an, schloß auch einen notarie len
Vertrag darüber ab und schädigte den Tachdcckcrnicister
schließlich um 150 Mark Notariatskosten. Auch in Hofgeismar
gab er einen falschen Namen an. blieb 30 Mark Zcibe schuldig
und verschwand mit 50 Mark, die er dem Wirt unter der Vor¬
spiegelung, sein Auto befinde sich in Kassel in Reparatur, ab-
gcnommcn hatte. Zur Last gelegt wurden ihm weiter eine
Quittungssälschung und d-e Unterschlagung eines Muster«
koffers.

(Q>Freispruch der Hamburger Kommunisten. Der große
Konlinnnistenprozeß vor dem Hamburger LandcSgcricht, in dem
im ganzen 122 Mitglieder des Roten FrontkämvferbnndeS
wegen Landsriedcnsbruches angcklagt waren, ist abgeschlossen
worden. Sämtliche Angcllagtcn wurden mangels auSreichen-
den Beweises freigcsprockzen. Es handelte sich bei dem Brozeh
um die im vorigen Sommer auf dem Bahnhof Reinbek er-
folgten blutigen Zusammenstöße mit Mitgliedern des rechts¬
stehenden Niedcrsachsen-Ringcs. Das Urteil betont, daß die
Mitglieder auch dieses Verbandes von der Miltäterschaft nicht
ircigesprochen werden können, so daß also die Schuld an den
Unruhen sich ans beide radikalen Organisationen erstrecke. Wie
verlautet, will der Staatsanwalt gegen das sreisprcchende Ur¬
teil Berufung cinlegen.

V) Todesurteil. Das Schwurgericht Ravensburg ver¬
urteilte den 30jährigen Kc. ,smann Hock, zuletzt bei den ober«
schwäbischen Elektrizitätswerken in Bibcrach angestellt, u 'gen
Mordes an der 19 Jahre alten Kontristin Schmidt von dort
zu in Tode. Hock hatte die Schmid, die die Beziehungen zlc ihm
adbrechen wollte, durch Messerstiche tödlich verletzt.

>D) Ter Fassadenkletterer Hans Brey zu sechs7>.hr-n
Zuchthaus verurteilt. Bor dem Erweiterten •i
in Ossenbach fand die Verhandlung gegen den Fa ẑaden-
kletterer Han» Vrey, der im Oktober vorigen Jahres in den
Mittagsstunden bei einem Einbruch auf frischer Tat ertappt
wurde, statt. Das Urteil lautete auf sechs Jahre Zuchthaus.
Brey ist schon des öfteren vorbestraft und im Mai 1926 ans
der Strafanstalt Diez a. d. Lahn entwichen. Er hatte dort
noch eine Zuchthausstrafe von vier Jahren zu verbüßen. Auch
in Frankfurt ist er als Fassadenkletterer aufgecreten. Wegen
dieser Taten wird sich Brey nach vor dem Frankfurter Gericht
zu verantworten haben.

(D Nerurteilte ReichSwehrunterosfiziere. Wegen Miß-
Handlung' von Untergebenen verurteilte daS Amtsgericht
Lndwigslust den Oberwachtmeister Priegnitz zu neun Mo«
träten'Gefängnis unter Anrechnung der erlittenen Unter¬
suchungshaft. Der Wachtmeister Frost erhiest sechs Wochec^
dieObrräesreitenWegner und Lange drei Wochen, der Ober-t
gefreite Jakob zwei Wochen und einen Tag, der Obergefreittz
Horn drei Tage Gefängnis. Di» übrigen' Angeklagten tu
hielten Arrcststrasen in Höh« von zwei Wochen bi» zu dr«i
Tagen.
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